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Mein! 


Die ersten Sonnenstrahlen lachen in mein Fenster 
und pünktlich zum Winterende haben wir die Früh- 
lingsausgabe des PROJECT PRINT am Start. Zuerst 
möchte ich mich für die unglaubliche Unterstützung 
und die vielen positiven Kommentare und Meinun- 
gen bedanken, die uns in den letzten Wochen und 


“ Monaten erreicht haben. Das ist unser Benzin und 


zeigt uns, dass es auch im Jahr 2012 noch viele 
Menschen gibt, die ein kleines, ehrliches DIY-Fanzi- 
ne zu schätzen wissen. DANKE! 


Für diese Ausgabe haben wir wieder einen bunten 
Blumenstrauß an Interviews, Konzertberichten (na 
gut, einen Konzertbericht, um ehrlich zu sein) und 
Stories zusammengebunden. Ende und Anfang lie- 
gen oft sehr nah beieinander. So haben wir die groß- 
artigen WITH OPEN ARMS kurz vor ihrer Abschieds- 
tour gefragt, mit welchen Gefühlen man nach zehn 
Jahren eine Band zu Grabe trägt. Gleichzeitig haben 
wir junge und ebenfalls großartige Bands im Heft. 
So zeigt das Interview mit WOLFxDOWN, dass es 
sehr wohl noch junge, engagierte und gleichzeitig 
politisch aktive Bands gibt, Die Dauerbrenner von 
OUT OF STEP erzählen über ihr erstes Full-Length- 
Release und ISOLATED zeigen, dass sie auch nach 
fast 20 Jahren Bandbestehen noch richtig Bock auf 
Hardcore haben. 

Wir haben einen Blick nach Malaysia gewagt. Akmal 
von LEARN TO TRUST RECORDS und die Jungs 
von HOME RUN erzählen, was in ihrer Heimat in Sa- 
chen Hardcore und Punk abgeht. 

Mit BUY MERCH - SAVE ANIMALS stellen wir eine 
Tierrechtskampagne vor, die aufzeigt, wie einfach es 
sein kann, selber etwas an den bestehenden Ver- 
hältnissen zu ändern. Es muss ja nicht immer gleich 
die große Weltrevolution sein. Manchmal reicht es 
einfach, den eignen Arsch hochzubekommen und 
dadurch die Welt, in der wir leben, ein kleines Stü- 
cken lebenswerter zu machen. Wenn wir uns nicht 
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gegen das wehren, was hier schiefläuft, wer dann?! 
Ihr kennt den Spruch, dass viele Tropfen irgendwann 
eine Welle bilden. Da ist was Wahres dran...denkt 
mal darüber nach. 


Der Preis des Heftes deckt hoffentlich die Kosten, wir sind 
damit also nicht gewerblich tätig. Desweitern handelt es 
sich selbstredend nicht um eine Veröffentlichung im Sinne 
des deutschen Presserechtes, sondern um einen Rundbrief 
an Freunde der guten Musik und des gepflegten Lifestyles! 
Namentlich gekennzeichnete Beiträge geben die Meinung 
des jeweiligen Verfassers wieder. 


Wie immer geht ein dickes Danke an alle raus, die 
zur PROJECT PRINT-Crew (hehe...wir sind eine 
Crew). DANKE an: Becci, Jule, Chrissie, Katharina, 
xOEx, Fabi XVX, Philinsky! - 


Die nicht namentlich gekennzeichneten Beiträge 


stammen von mir, Danke für die Aufmerksamkeit 
und viel Spaß beim Lesen! 


Das Coverfoto stammt von IMario Schiocchet. DANKE 
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RETTEN. 


WITH OPEN ARMS 


Nach zehn Jahren habt Ihr euch entschle- 
den, die Band aufzulösen und das Kapitel 
WITH OPEN ARMS für euch zu beenden. 
Dies war sicherlich keine einfache Entschel- 
dung. Wieso habt Ihr euch zu diesem Schritt 
entschleden? 


In der Tat Ist uns die Entscheldung sehr 
schwer gefallen und Jedem auch persönlich 
sehr nahe gegangen, da die Band In den 
Istzten fast zehn Jahren eln wichtiger Be- 
standtell unseres Lebens war. 

Wir haben über die Jahre hinweg mit all un- 
serer Energle, Zeit und vollen Überzeugung 
an den jeweils aktuellen Themen gearbeitet, 
sodass sich Im Moment unserer Auflösung 
natürlich eine anfängliche Leere mit daraus 
unvermeidlich resultierender Notwendigkeit 
zur musikalischen und tellwelse auch per- 
sönlichen Neuorientierung für Jeden Einzel- 
nen von uns ergeben hat. Ein besonderes 
und heutzutage vielleicht auch nicht mehr 
ganz selbstverständiichee Merkmal von 
With Open Arms war, stets die langjährige 
Freundschaft der einzelnen Bandmitglieder 
untereinander, was die Auflösung ebenfalls 
nicht vereinfacht hat, andererseits aber 
massiv zum langjährig stablien Bestand 
beigetragen und die Band darüber hinaus 
zu einem wichtigen Zufluchtsort jenseits 
des stressigen Alltags gemacht hat. 
Dennoch mussten wir uns Im Jahresverlauf 
Immer wieder das schwer zu verleugnende 
Gefühl eingestehen, dass sich unsere Zelt 
In näherer Zukunft dem Ende neigen, oder 
hart ausgedrückt, das Verfallsdatum der 
Band eventuell bald erreicht seln könnte. 
Die Gründe hierfür sind sicher vielschichtig 
und reichen vom sehr mäßlgen Erfolg un- 


seres aktuellen Albums über damit einher- 


Betelllgten durch berufliche und private Ver- 
änderungen. Der letztllche Auslöser für die 
Auflösung war allerdings die Entscheldung 
unseres Drummers, die Band aus persön- 
lichen Gründen demnächst verlassen zu 
wollen und da wir uns Im aktuellen Stadium 
kein verändertes Lins-Up mehr vorstellen 
konnten, haben wir auch alle gemeinsam 
den Schlussstrich gezogen. 


Mit welchen Gefühlen schaut Ihr auf die ver- 
gangenen zehn Jahre zurück? Welche Ein- 
drücke bleiben bestehen? 


Im Großen und Ganzen bleiben natürlich 
hauptsächlich positive Erinnerungen zu- 
rück. Du hast vor Augen, wie du Im Frühjahr 
auf unserer ersten Tour durch Itallen fährst, 
die Schlebetür vom Van offen, die warme 
Luft weht dir Ins Gesicht. Du erinnerst dich 
daran, wie du mit deinen besten Freunden 
an Ideen zu Songs tüftelst, was, zugegeben 
nicht Immer ganz relbungslos Ilef, well Jeder 
doch sehr unterschlediiche musikalische 
Wurzeln hat (Bob Dylan bis Manowar). Die 
Gedanken kreisen um die Zelt, die wir für 
die beiden CDs Im Studio verbracht haben, 
bel dem, was wir am melsten lleben: Musik 
machen! Und natürlich haben sich die Mo- 
mente In unser Gehlm gefräst, wenn wir auf 
der Bühne standen und Ilve spielen durften, 
egal ob vor einer, zehn oder hundert Perso- 
nen. Das Gefühl, wenn dich der Druck der 
Gitarren, des Basses, des Schlagzeuges 
und des Gesanges vollIm Genick erwischt, 
war und Ist einfach unschlagbar. 


Ich weiß nicht, ob Ihr In euren Gedanken 
schon sowelt seld, aber wenn man Rück- 
schau hält, dann versucht man Ja auch Im- 
mer zu erörtern, ob man das erreicht hat, 
was man sich vorgenommen hat. Seld Ihr 
mit dem zufrieden, was Ihr mit WITH OPEN 
ARMS erlebt und erreicht habt? Gibt es da 
vielleicht auch Dinge, die Ihr Im Nachhinein 
anders machen würdet, wenn Ihr die Chan- 
ce dazu hättet? 


Nein, wir würden alles wieder genauso ma- 
chen! Natürlich war nach oben hin Immer 
sehr viel Platz, wo wir uns hätten verbes- 
sern können. Aber dazu hätten wir vielleicht 
Kompromisse eingehen oder uns gar ver- 
stellen müssen, und dazu waren wir nicht 
bereit. Unsere Musik und wie wir uns ge- 
ben, das waren, und sind stets zu 100% wir. 


Wie hat sich die Szene eurer Meinung nach 
In den Ietzten zehn Jahren verändert? Ist 
euch überhaupt eine Veränderung aufgefal- 
ion oder Ist alles beim Alten geblieben und 
alles gut? 


Eine mögliche Antwort auf die Frage nach 
Veränderungen In der Szene Ist natürlich 
Immer sehr von Subjektivität und persön- 
lichen Erfahrungen geprägt, trotzdem wür- 
den wir sie an dieser Stellen mit einem 
klaren, aber auch wertfrelen „Ja“ beant- 
worten. Einige von uns eind seit Anfang 
der 90er Jahre In der Szene aktiv oder zu- 
mindest auf Shows unterwegs und somit 
wäre auch nicht zuletzt aufgrund unseres 
vergleichsweise hohen Altersdurchschnitts 
von etwa 30 jede andere Antwort nicht 
wirklich glaubhaft. Wann man die einzelnen 
Veränderungen näher betrachtet, so muss 
man sicherlich externe und Interne Fakto- 
ren grundsätzlich unterscheiden. Hinsicht- 
lich externer Faktoren splelen heutzutage 
natürlich das Internet und diverse Soclal- 
Media-Plattformen eine nahezu übermäch- 


tige Rolle und haben klassische Fanzines 
mehr oder weniger komplett uninteressant 
gemacht, allein schon aufgrund der nicht 
vergleichbaren Aktualität der Themen und 
News. Wesentlich weiter geht dies sogar 
noch im Booking-Bereich, was man In den 
Jahren 2009-2010 gar als Paradebelspiel 
aus dem Lehrbuch anhand des „Myspace”- 
Niedergangs serviert bekam. So war In 
diesem Zeitraum ein enormer Einbruch zu 
beobachten, wenn es darum ging Shows 
gebucht zu bekommen, oder gar grund- 
sätzlich nur Kontakt mit diversen Leuten 
zu halten, was sich erst wieder Im Verlauf 


mallslert hat. Auch die Promotionmöglich- 
kelten können In dieser Beziehung natürlich 
Fluch oder Segen sein. Wenn du es richtig 
anstellst, kannst Du morgen die Band sein, 
über die alle reden, musst aber auch damit 
rechnen, dass sich dies Innerhalb kürzester 
Zelt wieder Ins krasse Gegentell umkehrt. 

Die heute allerorts übliche Hochglanz-Pro- 
mo macht es verdammt schwierig noch 
durchzublicken, was wirklich gut Ist und 
was nicht. So Ist es schnell passiert, dass 
geniale Bands keinen Menschen Interessie- 
ren und wesentlich schwächere Bands den 


geht, kann man klar eine unaufhaltsarne 
Aufsplitterung In Immer feiner untertellte 
Styles, Phllosophlen und sonstige Dinge 
beobachten, was letztlich Jedoch fatale Fol- 
gen für die Szene als Ganzes hat, da die 
melsten Shows durch diese ständig zuneh- 
mende Auftellung auch Immer schlechter 
besucht sind. Früher wäre es undenkbar 
gewesen, nicht auf eins Youth Crew Show 
zu gehen, nur aufgrund der Tatsache, dass 
man sich „offiziell“ Metal Core oder Modem 
Hardcore auf die Fahnen geschrieben hat 
und umgekehrt. Als Begleiterschelnung hat 
dies lelder auch ein unaufhaltsames Label- 


sterben zur Folge, was In einer Art „Genere- 
ton Demo“ gipfeit. 
Alles In allem muss man Jedoch auch ganz 


klar sagen, dass es noch nie so viele gut 


produzierte und musikallsch hochwertige 
Bands gab wie heute, was natürlich den 
technischen Möglichkeiten zu verdanken 
ist, mit wenig Aufwand und sogar In Elgen- 
regle eln Release auf die Beine zu stellen. 


Bleiben vielleicht auch nach zehn Jahren 
noch Wünsche offen? Qibt es zum Beispiel 
eine Band, mit der Ihr Immer schon zusam- 
mensplelen wolltst oder eine Stadt, In der 
Ihr Immer schon auftreten wolltet, was aber 
nie geklappt hat? 


Natürlich sind auch nach zehn Jahren noch 
Wünsche und Ziele offen. Einige Länder 
sind Ja bisher von uns unberelst geblieben 
und da wären sicher noch einige Wunsch- 
ziele darunter. Doch Im Großen und Ganzen 
schauen wir auf zehn tolle Jahre zurück. 

Wir haben zwel Alben veröffentlicht, die 
uns Immer noch eine Gänsehaut bescheren, 
Konzerterinnerungen, die uns zum Lachen 


er fir 


/ 


und unzählige schöne Momente, 
die wir niemals vergessen werden. 

Wir trafen on the road viele Leute, die uns 
unterstützten, uns Inspirlerten und mit uns 
Ihre Faszination für Musik tellten. Oft ent- 
standen daraus Freundschaften, die ohne 
With Open Arms nie möglich gewesen wä- 


ren. 

So gesehen, können wir mit einem guten 
Gefühl zurückblicken und uns Im gleichen 
Moment auf die Abschledstour freuen, die 
für uns sicher noch mal ein Highlight wer- 
den wird. 

Wünsche? Sicher, aber wer von uns hätte 
bel seinen ersten muslkallschen Gehver- 
suchen daran geglaubt, dass wir Jemals so 
welt kommen? 


Ein Ende kann auch Immer ein Anfang sein. 
Haben einige von such (oder vielleicht auch 
alle) schon neue Projekte am Start oder eins 
Ahnung, ob sie In der nächsten Zelt wieder 
Musik machen werden? 

Die Musik an den Nagel hängen, wird be- 
stimmt keiner von uns, dafür Ist sie Jedem 
Einzeinen zu wichtig. Bis zum letzten Kon- 


zert hat Jedoch die Tour bel allen Priorität. 
Was danach kommt, wird sich zeigen. Je- 
der hat so seine Ideen. Doch konkreter Ist 
bisher nur ein Bandprojekt von Markus, das 
er seit einigen Monaten befrelbt. 

Wir werden sehen, was kommt. Wahr- 
schelnlich schicken wir uns im Herbst 
schon wieder mp3s zu, um uns gegenseitig 
unsere neuen Projekte vorzustellen. 
Warten wir’s mal ab ;) 


Bevor Ihr ganz die Segel streicht, gibt's 
noch eine Abschledstour durch Europa. 
Es scheint euch eln Anliegen zu sein, nicht 
einfach leise durch die Hintertür zu gehen, 
sondem noch einmal ordentlich „Auf Wie- 
dersehen“ zu sagen?! 


Ja, ein lautioses Verschwinden würde der 
Band und unserem langjährigen Anspruch 
daran nicht gerecht werden. Darüber hi 
naus haben wir die Songs unseres letzten 
Albums aufgrund der 2011 leider sehr spär- 
lich gestreuten Shows gefühlt einfach noch 
nicht In genügendem Umfang Ilve spielen 
können und so Ist dies ein schönes Neben- 
ziel der Tour, worauf wir uns alle sehr freuen. 
Letztlich freuen wir uns aber auch sehr da- 
rauf, viele bekannte Gesichter nochmal zu 
sehen und eine großartige Zeit mitelnander 
erleben zu dürfen. Nicht zuletzt glit aber un- 
ser ganzer Dank an dieser Stelle Chris von 
Horrorbiz Booking, der die Planung der Ab- 
schledstour nahezu komplett stemmt und 
uns auch In Jeder anderen Hinsicht mit aller 
Kraft unterstützt. 


Euer Bandname WITH OPEN ARMS lässt 
den Schluss zu, dass Ihr fünf aufgseschlos- 
sene Jungs seld, open minded wie es auf 
neudeutsch so schön heißt. Ihr scheint euch 
nicht viel aus Schubladen oder Ähnlichem 
zu machen. Frei nach dem Motto: „Uns ver- 
eint mehr als uns trennt“. Ist der Bandname 
so gedacht? 


Ja ganz genau, „varlety Is the spice of our 
Ife“ wie Sacred Reich mal so schön gesagt 
haben. Ein Text, der mich In Teenagerjahren 
definitiv geprägt hat. Jeder sieht den Schat- 
ten selner selbst als erstes Im anderen und 
Jeder Ist schnell mit Urtellen. Würde aller- 
dings Jeder erst vor seiner Haustüre kehren 
und bel seinem Nächsten nach Gieichhel- 
ten suchen, @lelchheiten, die verbinden, 
dann wäre das schon mal die halbe Miete 
und dem Verfall der Punk/Hardcore-Szene 


sicher ein Schnippchen geschlagen. 


Ihr seld aus München. Gebt mir als Nord- 
deutschen doch mal den einen oder ande- 
ren Ausgehtipp In München. Wo geht man 
hin, wenn man coole Leute treffen will und/ 
oder gute Musik hören möchte? 


Naja, eigentlich sind wir ja nicht aus Mün- 
chen, sondern eher noch tiefer aus dem SO- 
den. Dementsprechend zieht es uns nicht 
so häufig In die Stadt. Wenn, dann Ist al- 


lerdings die Rockfabrik zu empfehlen. Soll- 
test du jemals südlich von München seln, 
empfiehlt sich In Rosenheim ca. 23 Uhr bis 
6 Uhr morgens das P2. Hier kommst du In 
den Genuss von 1A Rockmucke von den 
70em bis heute. Zum Abhängen und Chillen 
ist das Le Pirate In Rosenheim genau das 
Richtige (hler gibt's Folk und Jazz, manch- 
mal auch live, zu hören). Befindest du dich 
allerdings schon wieder auf dem Weg Rich- 
tung München, dann lohnt sich In Heufeld 
noch ein Abstecher In den Blackburmner. Hier 
erwartet dich klassischer Rock und Metal, 
und unzählige Liveshows. Wenn du dann 
wieder In München bist und noch Puste 
hast, kannst du den Abend auch Im Kings 
and Queens, In der Bar Sehnsucht oder Im 
Jazzclub Unterfahrt ausklingen lassen. Zu- 
dem wäre da noch zu checken, ob Im Kafe 
Kult, Kafe Marat, der Hansa 39 In München 
oder der altehrwürdigen Vetternwirtschaft In 
Rosenheim eine Show geplant Ist. 


Wie beurteilt Ihr allgemein die Punk-/Hard- 
core-Szene In surer Heimat? 


Würde man davon ausgehen, dass sich die 
Szene zusammensetzt aus Kide, die aus- 
schließlich Hardcore hören, Shows ver- 
anstaltsten, Fanzines schreiben, In Bands 
spielen usw., dann müsste man sagen, 
dass es Im Raum Rosenhelm doch eher 
sehr mau aussieht. Im südlichen Landkreis 


gibt es eln paar Bands sowie es In Berch- 
tesgaden ein paar engaglerte Leute gibt, 
obgleich der Trend doch eher rückläufig Ist. 
München hätte da noch ein paar Leute zu 
bieten, die Shows machen und ein Label 
betreiben, aber das war's dann. Nichtsdes- 
totrotz gibt es viele Junge Leute, die gute 
Musik machen, dedicated sind und Spaß an 
Liveshows haben. Aber von einer Hardcore- 
Szene kann man nicht reden. 


Ich danke euch für das Interview und wün- 
sche euch eine richtig fette Abschledstour. 
Ich hoffe, Ihr kommt auch nach Hamburg! 
Wenn Ihr noch Irgendwas loswerden wollt, 
dann nehmt euch Jetzt den Platz, den Ihr 
braucht. 


Wir danken dir recht herziich für die Mög- 
lichkeit, vor unserem Abdanken noch ein 
paar Worte loswerden zu können und wün- 
schen dir viel Spaß an der Sache und al- 
les Gute fürs neue Jahr. Vielen Dank auch 
nochmal an den Chris und Ensen bei Horr- 
obiz Booking, an den Tobi, dass er sich be- 
reit erklärt, unsere Kadaver durch die halbe 
Welt zu kutschen und an alle, die uns über 
die Jahre In Jeder Hinsicht unterstützt ha- 
ben. Es war eine gelle Zeit. 
Peace, With Open Arms 


(interview per E-Mail. Allo Bäder von facebook) 


WITH OPEN ARMS - TRACES CD (SWELL CREEK RECORDS 2010) 


a. Warum müssen sich eigentlich immer die guten Bands auflösen?? Das letzte Re- 


i lease von WOA beweist auf beeindruckende Weise, dass hier eine Band die Se- 
gel streicht, die vielleicht zu den unterbewertesten Deutschlands zählt. Die Band 


öl vermischt auf Traces geschickt alte und moderne HC-Elemente. Dazu kommt 


Ri 


\ eine gute Portion Rock (im absolut positiven Sinne) und.eine sehr eingängige 


> a 
= N Stimme. Tolle Melodien gefolgt von Moshparts und Crewshouts an den richtigen 
er b N 
AS Stellen. Alles nichts Neues, in dieser Art und Weise trotzdem extrem hörenswert. 


N 
N Die Songs sind alle gekonnt arrangiert und viele liegen bei drei Minuten Spiellän- 
4 ge. Langweile kommt deshalb aber nicht auf. Das Coverartwork ist sehr cool und 
gleichzeitig genreuntypisch. Hut ab! 


OUR LINERNOTES ODE R ,„ 
DIESMAL MIT: 


DLE HAMBURGER 6LD SCHOOLER WERDEN I 


LEASE VERÖFFENTLIGHEN- GRUND GENUG. 
ZU BRINGEN. WAS UNS DIE J 


„I00 %“ 

Einfach Immer alles zugeben In seinem Leben - 
nicht mehr, nicht weniger - für die, die am Bail blel- 
ben und sich niemals hängenlassen. 

008 weiß, wer Ihr seld. 


„ALL THESE YEARS“ 
Freundschaften wachsen und brechen, das hat un- 
sere Band am Anfang schmerziich festgestellt. „Al 
these years“ beschreibt, dass uns wenig leld tut. 


WAS WIR EIGENTLICH SAGEN WOLLTEN... 


OUT OF STEP 


1 FRÜHJAHR IHR ERSTES FU 
SÄNGER PADDY ZU BITTEN. 
UNGS EIGENTLICH SAGEN WOLLEN. 


“ 


LL-LENGTH-RE- 
KURZ ZU PAPIER 


&® -Band gehalten. Aber wir zeigen über die Jah- 
re, dass man wunderbar mit beidemn In einer Band 


denkst, ob du trinkst oder nicht, „NO matter“. 


„HEART AND PRIDIEE“ 

Braucht der HC wieder Jede Menge, In Zeiten, In 
denen Kids ernsthaft die Meinung vertreten. Hate- 
breed hätte Hardcore erfunden. Es Ist Zeit, Missio- 
narsarbeit zu leistenil 


„SO LONG AGO“ 

Paddy Ist nun seit 24 Jahren Im Hardcore aktiv, hat 
viele „Ups and downs“ gesehen und dies In den 
Song einfließen lesen. 


Geht an alle Dudes, diie uns selt unserer Bestehen 
echt Immer wieder supportet und gepushit haben. 


„WHATS ON YOUR MIND“ 

Jeder kennt ale: „HG True täl Death“ .... ein Jahr 
apäter Jedes WE nur noch In der Disco, neue Freun- 
de... und vieles Geschworenes wird vergessen. 


„ON THE ROAD" 

Dafür lebt diese Band - Toureniiliil Neue Menschen, 
neue Städte, neue Länder, neue Sitten - geht an 
unsere Dudes In Asien und Serbien (BTS Crew) 
speziell. 


How 2 Start? Eine wirklich gute Frage. Wie fan- 
gen wir denn am besten an? Wie wäre es mit einer 
Bandvorstellung mit allem Drum und Dran? 

Moin, wir sind How2Start aus Lünen. Uns gibt 
es seit Mitte 2009 und die Band besteht aus 
Homer am Bass, Martin an der Gitarre, Ömmes 
am Schlagzeug, Daniel an der 2. Gitarre und 
mir (Grischa) am Mikrofon. Wir haben uns da- 
mals zusammengetan, weil wir Bock auf Mu- 
sikmachen hatten und da Disparity (Ex-Band 
von Homer und Martin) sich gerade auflösten, 
suchten wir uns noch nen Drummer und nen 2. 
Gitarristen, nannten das ganze How2Start und 
zerlegen seitdem unseren Proberaum in Cas- 
trop Rauxel. Im Song “Dead End Road” heißt 
es zum Beispiel: „...How to start is the ques- 
tion I ask myself all the time while Im writing 
down these lines...“ 


Erklärt uns doch bitte, warum ihr diesen Bandna- 
men gewählt habt? 

Ich denke, jede neue Band steht recht früh an 
dem Punkt „Namensgebung“. Auch für uns 
war das irgendwann Thema und wie es nun 
mal so ist, kann sich niemand entscheiden. 
Weil ich mich auch zum Beispiel beim Tex- 
teschreiben immer wieder gefragt habe: Wie 
zum Geier fange ich nur an? Da war der Band- 
name irgendwann geboren. Man sollte sich 
nicht zu oft fragen, „wie“ fange ich irgendwas 
an, sondern es einfach machen. So ist der 
Name fast ein wenig Einstellung und Philoso- 
phie. haha 


Ihr habt euch „Trueschool Hardcore“ auf die Fahnen 
geschrieben. Was soll das bedeuten? 

Die Bezeichnung Trueschool könnte man auch 
falsch verstehen, denn uns geht es nicht dar- 
um, so TRUE wie möglich zu sein, was ja oft 
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als so COOL wie möglich verstanden wird. 
Trueschool ist eher ein Seitenhieb an das 
ganze Schubladen-Denken. Ist man nun Old- 
school, NewSchool oder was auch immer? 
Ich finde, Bands werden zu oft kategorisiert. 
Wir sind alle unterschiedliche Menschen, aber 
ein Punkt vereint uns zumindest: Die Liebe 
zum Hardcore. Egal, woher man kommt und 
in welcher Band man spielt, egal, wie man 
aussieht und wieviel Shows man gesehen hat. 
Es geht nicht um den Coolnessfaktor oder 
um deine Klamotten. Man sollte sich selbst 
treu sein und sich so frei fühlen, um das auch 
tun zu können. Wir machen einfach unser 
Ding, auch ohne unzählige Facebook-Likes, 
wir kriechen keinem Label in den Arsch, um 
nen coolen Deal abzugreifen oder sowas. Wir 
machen bisher alles selbst - 100% D.I.Y. Und 
darum sollte es gehen. Shows spielen, neue 
Menschen kennenlernen, das Netzwerk ein 
wenig ausbauen und sich gegenseitig unter- 
stützen - einfach was starten, wenn man Bock 
dazu hat. Das ist für mich Trueschool. Wir fah- 
ren zZ. B. 600km quer durch Deutschland für'n 
paar Getränke, nen Schlafplatz, um nen guten 
Abend mit neuen Freunden und ein wenig Mu- 
sik zu verbringen. Auf unserer neu gestalteten 
Homepage www.h2sfamily.de featuren wir 
zum Beispiel viele befreundete Bands, Lables, 
Zines, Organisationen usw., denn Support ist 
in unserer Szene nach wie vor ein sehr wich- 
tiger Faktor. Checkt die Seite mal aus und 
schreibt uns. In gewisser Weise haben wir uns 
Trueschool ausgedacht, um uns selbst in eine 
Schublade zu stecken, eine eigene! 


Beschreibt bitte eure Musik. Welche Bands haben 
euch am meisten beeinflusst? 
Ich kann da gar nicht für alle sprechen. Mich 


persönlich beeinflusst alles, was ich so höre in 
einer gewissen Weise. Am meisten beeinflusst 
haben mich lokale bzw. kleine Bands, wie z.B. 
Disobey oder Woof, die sich einfach den Arsch 
aufreißen für das, worauf sie Lust haben. 
Bands wie Not Enough {R.l.P) oder die Krom- 
bacher Keller Kinder (R.l.P.), die die Szene hier 
erstmal aufgebaut und mitgestaltet haben, be- 
einflussten mich damals sehr durch den Spirit. 
Bandtechnisch, würde ich sagen, reichen un- 
ser musikalischen Einflüsse etwa von August 
Burns Red zu den Gorilla Biscuits und von 
Common Enemy und Good Clean Fun zu Me- 
tallica und Verse. 

Es fällt mir auch ziemlich schwer, unseren 
Sound zu beschreiben. Meiner Meinung nach 
unterscheiden sich die H2S-Songs unterein- 
ander relativ stark. Mal kommt was Thrashi- 
ges dabei heraus, wie ein 45 Sekunden Track, 
der einfach nur Vollgas fährt. Dann gibt es 
Songs, die ein wenig atmosphärischer sind 
und welche, die mit Breakdowns, Crewshouts 
und Melodien arbeiten. Jeder Song ist für uns 
ein neues Kapitel, denn wir haben uns nie da- 
mit beschäftigt, wie wir klingen oder wen wir 
kopieren wollen. Wir machen einfach, worauf 
wir in dem Moment gerade Bock haben. In un- 
sere Songs fließt alles ein, was wir so mögen. 
Da wir seit circa nem halben Jahr einen neu- 
en Schlagzeuger haben, hat sich unser Sound 
schon alleine deswegen ein wenig geändert, 
weil Ömmes (Ex-Not Enough) einfach gerne 
die Scheiße aus seinen Drums prügelt. Wir 
proben also gerade fleißig unsere Setlist und 
sind ab Mitte 2012 wieder live unterwegs. 


Ihr habt bisher ein Demo mit dem Namen „Dead 
End Road“ am Start. Das Ding ist ausverkauft. 
Wann kommt ein neuer Tonträger? 

Naja, von dem Demo gab es ja auch nur 50 
selbstgebastelte Ausgaben... Wenn nicht der 
Drummerwechsel dazwischengekommen 
wäre, hätten wir vielleicht schon was Neues 
im Kasten. Da wir unsere Band selbst finan- 
. zieren, ist es natürlich auch immer eine Frage 
der Kohle, weil wir leider nicht alle Schwerver- 
diener sind. Allerdings ist natürlich eine neue 
Aufnahme in Planung und wir überlegen uns 
dahingehend gerade einen Masterplan. Am 
liebsten wäre es uns, wenn wir das dieses 
Jahr noch realisieren könnten. 


Hardcore ist mehr als nur Musik. Hardcore ist ein 
Lebensstil. Zwei Aussagen, die von beinahe jeder 
Band häufig kundgetan werden. Wie sieht das bei 
euch aus? Welchen Platz nimmt Hardcore in eurem 
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Leben abseits eurer eigenen Band ein? 

Auch hier kann ich leider wieder nur für mich 
sprechen. Hardcore nimmt schon einen relativ 
großen Bereich meines Lebens ein. Ich mache 
mir ja schon recht viele Gedanken rund um 
H2S, was ich natürlich gerne tue. Auf der Ar- 
beit fallen mir immer ein, zwei gute Textzeilen 
ein und die kritzel ich dann auf irgendwelche 
Zettel, die auch gerne mal von Arbeitskolle- 
gen gefunden werden... hahaha... Gut, dass da 
kaum einer Englisch kann. 

Darüberhinaus schreibe ich hin und wieder 
Reviews, Artikel und News für Outspoken. 
de und organisiere hin und wieder ne kleine 
Hardcore-Show in einem schönen Jugendzen- 
trum in Dortmund-Nette. Ich mache das alles 
gerne, doch ab und zu sitzt man dann schon 
bis nachts am Rechner, um Fiyer zu gestalten, 
Texte oder Booking Anfragen zu schreiben. 
Mella (meine Freundin) hilft mir bei allem sehr 
viel und ich bin wirklich glücklich darüber. Vor 
kurzem hat sie selbst eine Band gestartet und 
auch darum drehen sich viele Gesprächsthe- 
men zu Hause auf der Couch. Auch das Boo- 
king machen wir gemeinsam. Sie schießt viele 
Fotos auf Shows und wir gestalten gerne zu- 
sammen Flyer für unsere Shows. Selbst unser 
Hund ist Hardcore, will bei jedem Wetter raus, 
dreht gerne Circle Pits auf dem Feld und hat 
vorhin noch einen Luftballon gefuttert. True- 
school eben! Hehehe... Im Ernst: In meinem 
Leben dreht sich auch abseits von H2S viel um 
die Musik, jedoch kann ich auch mal ohne. 


Ihr seid aus NRW. Wie nehmt ihr die Szene bei euch 
wahr? 

Die Szene hier in NRW ist meinem Empfinden 
nach relativ groß, jedoch merken wir, dass in 
letzter Zeit der „Trend“ zurückgeht und wieder 
weniger Leute, gerade kleine Shows besu- 
chen. Große Shows oder Touren, wo die Leute 
Unmengen an Geld für das 300. Madball-Shirt 
in ihrem Schrank ausgeben, sind nach wie vor 
gut besucht. Doch nur noch wenige Menschen 
finden sich auf kleinen Shows ein, um ordent- 
lich Party zu machen. Wenn ich dann höre: „6 
Euro für ne Show? Ich hab früher mal 5 Mark 
bezahlt“, kriege ich immer dieses nervöse Au- 
genzucken. Aber ich denke, dass es nun mal 
der Lauf der Dinge ist, sie einfach ihren Lauf 
nehmen werden. Es wird sicherlich bald weni- 
ger Veranstalter geben, weil es sich niemand 
mehr leisten kann, das alles zu bezahlen, wenn 
kaum einer kommt... Das ist zwar schade und 
ärgerlich, aber dieses Konsum-Verhalten ist 
schon ein wenig länger zu beobachten. 


Oft habe ich das Gefühl, dass hier ein Überan- 
gebot an Shows, Festivals und Veranstaltun- 
gen herrscht und viele damit einfach überfüt- 
tert sind. Früher war man froh, wenn irgendwo 
was los war, heute überlegt man sich, ob die 
Bands auf dem Flyer den Eintritt wert sind. 
Aber auch das wird momentan weniger. 

Oft hören wir: Ruhrpott? „Da laufen doch nur 
Bollos rum“ - So wird die Szene von vielen An- 
deren wahrgenommen und ich finde das ziem- 
lich dämlich, denn wir haben absolut keine 
Sympathie zu diesem ganzen Violent-Dancing- 
Beatdown-Death-Mosh-Mist. Für uns gibt es 
nur Stagedives, Singalongs und Circle Pits! 
Auch von diesem ganzen Crew-Ding merken 
wir hier eigentlich kaum was. Wenn jemand zu 
den Shows kommt, sind das eigentlich immer 
sehr nette Menschen, mit denen man gerne 
einfach ein Wort wechselt und sich wohl fühlt. 
Ansonsten empfinde ich die Szene hier als 
sehr offen. Es gibt viele gute und nette Bands, 
Veranstalter, Lables und Promoter. Und es gibt 
auch nicht so viele Poser, wie man denkt. Mit- 
läufer wird es immer geben, mal mehr und mal 
weniger. Wobei ich da gar nicht so regionge- 
bunden denke. Die Szene hört ja nicht hinter 
NRW auf und dann fängt ne neue an. Wir durf- 
ten in unserer kurzen Zeit schon viele nette 
Leute kennenlernen, in coolen Venues mit an- 
deren sauguten Bands spielen und sind dafür 
sehr dankbar. 
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Ein Blick nach vorn: Wie soll die Zukunft für H2S 
aussehen? 

Ich hoffe einfach, dass wir es schaffen, die- 
ses Jahr noch ordentlich was auf die Beine zu 
stellen. Wir wollen gerne viele Shows spielen, 
überall! Wir werden ins Studio gehen, ein paar 
Songs aufnehmen, vielleicht ein Label suchen 
und das Teil dann eventuell noch 2012 veröf- 
fentlichen. Wir möchten noch viele besetzte 
Häuser sehen, viele kleine Läden bespielen, 
viele neue Leute kennenlernen, viele Kilometer 
auf der Autobahn runterreißen und viel Spaß 
zusammen haben. 


Danke fürs Interview. Eure letzten Worte?! 
Zunächst danke ich Dir für dieses nette Inter- 
view und deinem ganzen Team, dafür, dass sie 
sich alle den Hintern für eine Sache aufreißen, 
die es ihnen wert ist. Danke an meine Band- 
kollegen für die tolle gemeinsame Zeit. Danke 
an alle Freunde und Familien für die Unter- 
stützung. Ich möchte auch ein „DANKE“ an 
Mella für die ganze Arbeit, Unterstützung und 
Liebe richten. Vielen Dank an Disobey (ohne 
euch wäre H2S gar nicht möglich) und Killing 
Chord, mit denen wir uns erfolgreich einen 
Proberaum teilen. An alle Anderen: Scheißt auf 
Trends, stellt was auf die Beine und seid mit 
dem Herzen bei der Sache. Eine letzte wichti- 
ge Sache: Nazis raus! Danke 

(Interview mit Grischa via E-Mail. Bild von How2Start) 


Hardcore Help Foundation is a non-profit organization ran by members of the 


Hardcore/Punk community and is part of a registered association (e.V) in 


Germany. It was founded in March 2011 after the Tsunami in Japan fo help 


friends. Its goal is to aid disaster victims and to help people in need. 


WE SUPPORT 


Japan 


One of our main projeds is to help our friend 
Tomohiro Sato from Ishinomaki in Japan. He's 
playing in a hardcore band called Ragnarok. In 
March the earthquake and tsunami destroyed his 
town. He's a teacher in a school. Victims of the 
Tsunami getting supported permanenily with 
donations. About 200 people still live in a refugee 
camp near the school in Ishinomaki. Donations will 
be used to buy ihem dothes, food and supplyings. 


Local support with The Flotte e.V 


Hardcore Help Foundation is part of The Flotte e.V 
This registered association in Germany is a social 
club that helps people. 


We support several projeds like providing 
accomodation for homeless young people and help 
Ihem with jobs. Give the people in need a future. 


WWWW.HARDCORE-HELP.CO 


Die Tafeln e.V. 


The HHF is supporting the Bundesverband Deutsche 
Tafel e.V with a monthly donation. This association 
is supplying youthcentres, schools and 
homelesscentres with food. 


They pursue the aim to obtain flawless foodstuffs 
from wholesalers, retuilers, markets und bakeries 
and to distribute these to people in need. Food for 
ihe needy!!! 


One hundred for Haiti 


The HHF is supporting Greg Bennicks (Trial) 
non-profit organization One Hundred For Haiti. 
One Hundred for Haiti is a global collective of 
individuals, artists, businesses, und organizations 
who are providing direct acfion, humanitarion aid 
{hrough relief initiatives and rebuilding projects to 
help in the healing process of post-earthquake 
Haiti. 


Wos seht in Lübeck? 


Gregor von Back To The Point berichtet: 


Anmerkung des Autors: Der gesamte Bericht ist so sub- 
jektiv geschrieben, dass nur meine eigenen Eindrücke und 
Erlebnisse geschildert werden. Vor etwa 17 Jahren spielten 
Refused in Lübeck; mit Strike Out hatte sogar eine Edge- 
Band ihr Zuhause in dieser Stadt. Da ich mich selber je- 
doch erst seit etwa zwei Jahren in dem Bereich HC/Punk 
aufhalte, wäre jegliche Berichterstattung über „damals“ 
meiner Meinung nach fehl am Platz. 

Lübecks Hardcore/Punk-Szene lässt sich nur 
schwer beschreiben. Mehrere unterschiedliche 
Promoter und Konzertgruppen veranstalten klei- 
ne Clubshows, jedoch in absoluter Unregelmä- 
Bigkeit - gleichzeitig gibt es hingegen zwei aktive 
Distros, die sich möglichst regelmäßig auf Shows 
blicken lassen, um das eigene Material zu ver- 
kaufen. Dennoch muss man eingestehen, dass 
die Szene zwar breit gefächert, aber nicht sehr 
groß ist. 

Die Hardcore- und Punk-Szene hat sich beson- 
ders auf die kleineren Clubs verteilt. Während im 
Treibsand, das etwa 300 Menschen fasst, häufig 
Reggae, Folk oder Electro gespielt wird, spielen 
etliche Bands nebenan im VeB, dass sich eben- 
falls auf dem Gelände der „alternative e.V.“ be- 
findet. Den wesentlichen Teil des Bookings über- 
nimmt das clubinterne Kollektiv — für eine bunte 
Mischung aus Punk, Hardcore, Screamo und 
Emo ist dabei ständig gesorgt. Borderpaki, mio, 
Manku Kapak, Any Port In The Storm, Grand Grif- 
fon - für jeden ist etwas dabei. Oft genug spielen 
auch junge, unbekannte Bands im VeB, die man 
sich bei einem konstanten Eintrittspreis zwischen 
zwei und drei Euro häufig auch „auf Verdacht“ 
angucken kann. Obwohl das VeB schon bei 50 
Besuchern voll wirkt, fühlt man sich immer wohl; 
die entsprechende DIY- und Punker-Atmosphäre 
entsteht auf jeder Show quasi von alleine. 

Einige Meter entfernt befindet sich das „99“, ein 
kleiner Club im Rocker- und Biker-Ambiente. 
Während hier häufig Technoparties und private 
Feiern stattfinden, sorgen „Jack Loaf Concerts“ 
mit ihren Hardcore- und Metalcore-Shows für 
den musikalischen Ausgleich. -Der Anspruch 
ist jedoch ein deutlich anderer: Während Punk- 
Attitüden eher in den Hintergrund geraten, geht 
es hier um Freundschaft, gute Musik und Party. 
Dementsprechend locken JLC auch ein wesent- 
lich anderes Publikum an; die Shows sind aller- 
dings durchgehend gut besucht! 

Im Jahre 2011 gab es jedoch einige Neuerungen 
in der Lübecker Hardcore-Szene. Mit der Ent- 
stehung zweier weiterer Konzertgruppen sowie 
zweier Distros lässt sich das vergangene Jahr 
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als sehr erfolgreich 
beschreiben. „Back 
To The Point“ mach- 
ten im April den An- : 
fang, indem sie als j; 
externe Veranstalter 
eine Show für White "" 
Fields, Foxxes (UK) 
und Empty Handed 
veranstalteten. Das Organisieren von Shows wur- 
de beibehalten; es folgte je eine Show im August 
und im November. Für das derzeitige Jahr 2012 
sind die ersten Termine bereits festgesetzt. 
Ähnliches lässt sich über die Konzertgruppe „By 
The Force Booking“ sagen. 2011 begannen die 
Shows, 2012 fand bereits das erste Konzert mit 
The Secondarys (SWE) statt. Weitere Konzerte 
werden folgen, auch für die Jungs von BTFB ste- 
hen schon einige Termine im neuen Jahr 
Außerdem entwickelten sich im Jahr 2011 eben- 
falls zwei Distros. Zum Einen bauten die Men- 
schen von Back To The Point neben den Shows 
noch ein Webzine sowie ein einigermaßen um- 
fangreiches CD- und Plattensortiment auf, zum 
Anderen entstand mit „vgnXsolution“ ein Mail- 
order für Informations- und Aufklärungsmaterial 
und Merchandise beziehungsweise Tonträger von 
veganen Edge-Bands. 

Nicht zu vergessen sind - trotz jeglicher neuer 
Entwicklungen in 2011 - die Bands, die bereits 
seit mehreren Jahren ihr Ding durchziehen. Mit 
„Phlegmatix“ kommt wohl die bekannteste Punk- 
Band des Nordens aus Lübeck und auch „the- 
jesushaircut“ sind mit ihren beiden Frontfrauen 
zumindest aus der Lübecker Szene nicht mehr 
wirklich wegzudenken. 

Mit „I Killed Bambi's Mum In A Fist Fight“ und „We 
Need Guns!“ kommen zusätzlich zwei Hardcore- 
Bands aus Lübeck und Umgebung. Für beide 
wird 2012 wahrscheinlich ein erfolgversprechen- 
des Jahr - WNG haben ihr erstes Musikvideo so- 
wie drei neue Tracks hochgeladen, von IKBMIAFF 
wird vermutlich noch etwas Derartiges folgen! 
Lübeck ist also eine Stadt, in der Hardcore und 
Punk beliebt sind. Jedoch stellt man schnell fest, 
dass man immer wieder auf die gleichen Kids 
trifft, so unterschiedlich die Konzerte auch sein 
mögen. Insgesamt ist die Szene viel zu klein, um 
wirklich etwas Großes aufbauen zu können, und 
wird somit vermutlich immer im Schatten Ham- 
burgs stehen. Nichtsdestotrotz, eine Show in LÜ- 
beck lohnt sich immer wieder - definitiv! 


ISOLATED 


Als ich dieses Interview geführt habe, habe ich mich de ich, aber meine Frau und die restlichen Band- 
gesamte Zeit gefragt, wie es sein kann, dass ich eine Band mitglieder helfen mir immer wieder, Themen 


nicht kennen konnte, die seit beinahe 20 Jahren existiert. fi . . 
- i E m r It je- 
Damit euch nicht das gleiche Schicksal widerfährt, lest die- zu Ünden Außerde paszlart auf der Weltje 
den Tag etwas, über das man sich auskotzen 


ses Interview, welches ich mit Borstel per E-Mail geführt E ee 
habe. kann. Auch in unserem persönlichen Umfeld 


passieren Sachen, über die ich schreibe. 

Moin Jungs. Wir fangen mal ganz langsam an. Musikalisch versuchen wir erst gar nicht, das 
Gebt uns einen kurzen Überblick über das unver-- Rad neu zu erfinden. Ich glaube, das erwartet 
zichtbare „Basiswissen“ zu Isolated! auch keiner von einer Oldschool-Hardcore- 
Isolated wurden im April 1993 gegründet. Wir Band. 

sehen uns selber als Hardcore-Punk-Band mit 

einer positiven Attitude. Was hat sich seit den Anfangstagen der Band für 
Unsere Mitglieder sind Fuxer Gitarre, Kaki Gi- euch persönlich, aber auch allgemein geändert 
tarre, Ronny Bass, Guido Drums und Borstel und wie beeinflusst euch das als Band? Zum Bei- 


Gesang, und der Letzte schreibt auch das In- Spiel beim Songwriting o. ä.? 
terview. Wie ich schon erwähnt hatte, sind wir alle 


Ihr seid seit 1993 am Start. 
Mir fallen auf Anhieb nur we- 
nige HC-Bands aus hiesigen 
Gefilden ein, die ähnlich lan- 
ge wie ihr unterwegs sind. 
Was treibt euch nach fast 20 
Jahren noch an, Musik zu- 
sammen zu machen? 
Wir haben halt immer noch 
Spaß an der Sache und | 
hoffen, diesen auch nicht 
so schnell zu verlieren. 
Wir können, glaube ich, 
- gar nicht anders. Obwohl j& 
es für uns nicht mehr so 
einfach ist, viele Konzer- 
te zu spielen, da einige 
Bandmitglieder Kinder ha- 
ben, im sozialen Bereich 
arbeiten oder selbständig 
sind. Wir versuchen aber, 
alles möglich zu machen. Außerdem ist es im- arbeitstechnisch und familiär eingebunden. 
mer noch schön zu sehen, dass eseine Menge Deswegen ist die Zeit bei uns etwas knapper. 
junger Bands gibt, die so denken wie wir. Es Wir versuchen aber immer noch, zweimal in 
ist nämlich heutzutage nicht alles schlecht in der Woche zu proben. 
unserer Szene. Wenn wir Songs schreiben, passiert das im- 
mer noch wie vor 18 Jahren. Es wird ein biss- 
Stellt sich nach so langer Zeit nicht irgendwann chen gejammt und daraus entstehen dann die 
das Gefühl ein, dass man alles schon mindestens Lieder oder einer unserer Gitarristen hat zu 
einmal gesagt hat und jedes Riff schon einmal Hause ein Riff ausgearbeitet. 
gespielt hat? Natürlich sind in den letzten Jahren eine Men- 
Na klar, aber wir versuchen immer noch, uns ge Sachen passiert, die wir auch in Songs 
nicht zu wiederholen. Das ist zwar nicht ganz verarbeitet haben. Der Tod von Familienmit- 
so einfach, aber ich glaube, wir kriegen das gliedern und Freunden oder aktuell auf unse- 
immer noch ganz gut hin. Die Texte schreibe rer neuen CD ein Song für einen Freund, der 
querschnittgelähmt ist („A New Life“), mit dem 
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wir ihm Kraft geben wollen. An dieser Stelle 
Grüße an Gabor. 


Eure Heimat Quedlinburg in Sachsen-Anhalt ist 
mir vor allem aufgrund des historischen Stadt- 
kerns bekannt, weniger als HC-Mekka. Gibt es 
bei euch eine lebendige HC-/Punk-Szene?? 

In Quedlinburg entwickelt sich gerade wieder 
so eine kleine Hardcore/Punk-Szene. Aber ei- 
gentlich war die Szene in Quedlinburg noch 
nie richtig groß. Das war immer eher so ein 
Zusammenschluss verschiedener Städte. 
Quedlinburger und Halberstädter haben immer 
viel zusammen gemacht. Wir waren so eine 
Truppe von 20-30 Leuten, die zusammen zu 
Konzerten gefahren sind. Und in Halberstadt 
(16 km von Quedlinburg) in der Zora waren An- 
fang der 90iger viele HC-Konzerte. Slapshot, 
Punishable Act, Rykers, Integrity, Cause For 
Alarm usw. Ansonsten gibt es im ganzen Harz 
natürlich eine lebendige Szene, mit der wir uns 
auch verbunden fühlen. 


Eure aktuelle Plate „Antistyle“ ist auf District 763 
Records erschienen. Wie ist es zu der Zusam- 
menarbeit mit dem Label aus dem Saarland ge- 
kommen? Ist dies euer erstes Release auf DSR 
763 Records? 

Markus hatte uns einfach eine E-Mail ge- 
schrieben, er würde gerne unsere neue Platte 
machen. Da wir auf der Suche nach einem La- 
bel waren, haben wir einfach „ja“ gesagt. Es 
ist unser erstes Release auf DSR 763 und wir 
sind super zufrieden mit der Zusammenarbeit. 


Im Booklet eurer aktuellen Platte „Antistyle“ steht, 
dass Hardcore in einigen Punkten seinen Geist 
verloren hat. Wo hat Hardcore denn seinen Geist 
verloren und wo nicht? 

Hardcore selber hat natürlich nicht seinen 
Geist verloren. Es geht mir mehr um einige 
Leute, die sich heutzutage als Hardcore-Kids 
bezeichnen. Die Leute, die das alles zu einem 
Laufsteg der Eitelkeiten verkommen lassen. 
Die nicht die Wurzel kennen und nur zu Kon- 
zerten gehen, um Stress zu machen. Viele 
Leute versuchen natürlich auch, ein Stück 
vom großen Kuchen Hardcore abzuhaben und 
ihre Taschen voll zu machen und organisieren 
Festivals usw. Es war doch schon fast inflatio- 
när, wie viele Hardcore/Punk-Festivals es 2011 
gab. Damit meine ich natürlich nicht die Kids, 
die sich einfach einen Traum erfüllen und ihr 
eigenes Konzert veranstalten. Das finde ich 
gut. Das sind alles DIY-Shows, die man unter- 
stützen sollte. Ich meine die Leute, die nichts 
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mit der HC-Szene zu tun haben und dann Kon- 
zerte organisieren, um die Kids zur Kasse zu 
bitten und nur an ihren Profit denken. Sowas 
macht die Szene in meinen Augen kaputt, weil 
zu den teuren Shows auch nur die Kids gehen 
können, die auch die Kohle haben. 


Ihr singt teilweise auf Deutsch. Das ist immer 
noch verhältnismäßig wenig verbreitet im Hard- 
core, obwohl es mir in der letzten Zeit immer häu- 
figer unterkommt, dass deutschsprachige Bands 
in ihrer Muttersprache singen. Welche Motivation 
steckt bei euch dahinter, deutsche Texte zu 
schreiben und welche Motivation habt ihr, wenn 
ihr euch für englische Texte entscheidet? 

Wir hatten eigentlich immer schon mal deut- 
sche Texte auf unseren Platten. Ist für uns also 
auch nichts Neues. Ich dachte mir einfach, es 
ist mal wieder Zeit, ein paar deutsche Texte zu 
schreiben, weil es uns auch wichtig ist, dass 
manche Texte sofort verstanden werden. Und 
ich denke, wir werden das auch immer so 
beibehalten. Wir sind nun mal eine Band aus 
Deutschland, warum also nicht. In Englisch 
lässt sich manches einfacher ausdrücken und 
ist natürlich auch internationaler. Wir würden 
aber auch nicht davor zurückschrecken, mal 
eine ganze Platte auf Deutsch zu machen. Wa- 
rum nicht, mal sehen. 


Ihr werdet im März auf der Abschiedsshow von 
Müllstation spielen. Sehr cool, wie ich finde! Wür- 
det ihr sagen, dass euch die Musik von Müllsta- 
tion und auch anderen DDR-Punkbands geprägt 
hat? Wart ihr auch schon zu DDR-Zeiten in der 
Punk-/HC-Szene aktiv? Falls ja, welche Erinne- 
rungen habt ihr daran? 

Ja, waren wir. Zu DDR-Zeiten waren zumin- 
dest drei von uns in der Punk-, HC- und Me- 
talszene aktiv. Und natürlich haben uns Bands 
wie Müllstation, Schleimkeim oder I’attentat 
beeinflusst. Mich sogar soweit, dass ich mit 
ein paar Freunden 1987 unsere erste Band 
gründete. „Shakesbeer“ hieß diese Band, mit 
der wir natürlich erst richtig 1989/90 anfangen 
konnten zu proben, weil kein Proberaum vor- 
handen war, außer das Kinderzimmer eines 
Freundes. Mit Shakesbeer hatten wir 1991 un- 
seren ersten und letzten Auftritt, leider. 


Der Satz „Keine Regeln, keine Uniform, press 
dich nicht in eine Norm“ stammt aus eurem Song 
„Keine leeren Worte“ von der „Antistyle“-Platte. 
Beschäftigen sich heute viel zu viele Menschen 
(auch innerhalb der HC- oder Punkszene) nur 
noch mit den Gedanken und Sachen von denen 


sie glauben, dass erwartet wird, dass sie sich da- 
mit beschäftigen? Und stehen nicht mehr für die 
Überzeugungen und Gedanken ein, von denen 
sie wirklich überzeugt sind? 

Genau das möchte ich mit diesem Song aus- 
drücken. Diese unsere Welt ist sowieso schon 
sehr von Egoismus geprägt. Und Hardcore 
stand und steht immer noch für Toleranz 
und Miteinander. Aber leider lassen sich vie- 
le Leute Überzeugungen aufzwingen, weil sie 
sonst nicht „dazugehören“. Ich zum Beispiel, 
bin seit 16 Jahren Vegetarier und trinke sehr 
selten Alkohol, gehe aber damit nicht hausie- 
ren, weil das ganz allein meine Entscheidung 
ist. Ich habe nichts gegen die Straight Edge- 
Lebensweise, verurteile aber auch keinen, der 
trinkt und Fleisch isst. Und das sollten sich 
manche Leute mal überlegen und sich nicht 
in ihrer Schublade verkriechen und nur unter 
Ihresgleichen bleiben. Man verliert dadurch 
den Blick fürs Große und Ganze. Das gilt na- 
türlich auch für Menschen außerhalb irgend- 
einer Szene. 

Jeder sollte versuchen, sich irgendwie seine 
eigene Meinung zu bilden und diese auch ver- 
teidigen. Aber man sollte auch zugeben, wenn 
man falsch lag. Aber da unsere Gesellschaft 
so von Medien und deren Meinungsmache 
verseucht ist, sehe ich da schwarz. 

Darum sollten wir uns in der HC-Szene nicht 
von sowas beeinflussen lassen und alle ge- 
meinsam dagegenhalten. 


Euer Song „One World“ handelt davon, dass wir 
nur eine Erde haben und dass wir sie schützen 
sollten, wenn wir vorhaben, noch eine Weile auf 
diesem Planeten zu leben. Ein wichtiges Thema. 
Allerdings wird das Thema Umweltschutz oft nur 
als Deckmäntelchen für Gewinnmaximierung be- 
nutzt. Wie seht ihr diesen Öko-Hype, der in der 
Industrie und in einigen Schichten unserer Gesell- 


schaft anzutreffen ist? Ist dies der richtige Weg 
oder ist das nicht viel öfter mehr Schein als Sein? 
Ich sehe, dass immer nur viel gelabert wird und 
nichts passiert. Die Industrie macht sowieso, 
was sie will. Mit ihren halbherzigen Maßnah- 
men zum „Umweltschutz“ wird sich nichts 
ändern. Wir wollen mit dem Song ausdrücken, 
dass jeder vor seiner Tür kehren sollte. Jeder 
sollte mit offen Augen durch seine nähere Um- 
welt laufen, seinen Müll nicht überall verteilen 
oder vielleicht sein Auto mal stehen lassen 
und Fahrrad fahren usw. Denn keiner in unse- 
rer Gesellschaft ist frei von Schuld an der jet- 
zigen Situation. 


In jeder Ausgabe des Project Print trifft es eine 
Band, die fünf Platten auswählen muss, die sie 
mit auf die einsame Insel nehmen würden. In die- 
ser Ausgabe trifft die Frage euch. Also weiche 
fünf Platten würdet ihr mitnehmen? 

Da wir fünf Bandmitglieder sind, hat hier mal 
jeder seine Lieblingsscheibe aufgeschrieben. 
Cro-Mags - Age Of Quarral, Metallica - Kill Em 
All, Social Distortion - Whit Light Whit, Heat 
Whit Thrash, Deftones - Pony, Napalm Death 
- Scum 


Was habt ihr euch für 2012 vorgenommen? 
Natürlich viele Konzerte spielen und eine klei- 
ne Tour mit unseren Freunden aus Spanien 
Detrimental Threat und Violence Approved im 
Frühjahr. 


Letzte Worte, Grüße, Drohungen, Liebesbekun- 
dungen, Aufrufe oder was euch sonst so noch 
einfällt, bitte jetzt! 

Hier an dieser Stelle Danke an Markus (DSR 
763) für seine tolle Arbeit und natürlich an alle 
Fans, Bands, Freunde, Familie und Veranstal- 
ter, die mit uns 2011 gefeiert haben. Bleibt so, 
wie ihr seid! (Bilder von facebook) 


ISOLATED - ANTISTYLE CD (DISTRICT 763 RECORDS 2011) 


16 Songs liefern Isolated hier ab. Sicherlich ist nichts bahnbrechendes Neues zu hören, aber das ist meiner 


ya ohne Ausfälle. 


Meinung nach eh ein überschätztes Qualitätsmerkmal im Jahr 2012. Die Plat- 
te ist gut produziert, die Songs schmettern schön oldschoolig nach vorne. 
Hin und wieder gibt es mal einen kleinen Tough Guy- oder Metaleinschlag zu 
hören. Die Texte sind mal auf Deutsch und mal auf Englisch und drehen sich 
#4 zum Großteil um hardcore-relevante Themen. Der Song „Attitude“ zeigt, dass 
die Jungs auch Punkrock können. Gefällt! Insgesamt eine Platte, die für jeden 
gut durchgehen dürfte, der auf fett produzierten Oldschool-/NYHC im Stile von 
0 Madball oder ähnlichen Kalibern steht. Ohne große Höhen, aber eben auch 
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Ein schlaues Sprichwort besagt, dass man fallen darf, es allerdings tunlichst vermeiden sollte, liegen zu bleiben. Nun kann 
man die zwei gescheiterten Versuche, eine Show zu organisieren vielleicht nicht unbedingt als Fallen bezeichnen, aber leicht 
genervt haben sie schon. Doch zum Glück ließen sich weder Kaeser oder Philinsky und noch weniger meine Wenigkeit von 
dem Gedanken abbringen, zusammen eine coole Show auf die Beine zu stellen und so sollte es an einem bitterkalten Don- 
nerstag im Februar dieses Jahres endlich so weit sein. Ich war vorher noch nie so tief in die Organisation einer Show ver- 
strickt und hatte gehörig Muffensausen, dass an besagtem Abend auch alles glatt gehen würde, Aus dieser Angst speiste sich 
eine gewisse Übervorsicht. Diese paarte sich mit ein paar missverstandenen Mails und so standen gleich mal zwei komplette 
Backlines an diesem Abend zur Verfügung. Tja, das kommt halt dabei raus, wenn Leute ohne Ahnung (also in diesem Falle 
Ich) meinen, sie würden eben jene besitzen. Naja, immer noch besser als wenn irgendetwas Entscheidendes gefehlt hätte. 
Den Abend eröffneten die Jungs von Light Your Anchor. Das war der zweite Auftritt dieser noch recht frischen Band und 
ich war begeistert. Die Jungs hatten im Gegensatz zu ihrer Releaseshow — die zwei Wochen vorher stattfand und bei 
welcher ich auch zugegen war - ein paar Scheiben draufgelegt und rockten gut los. Das Publikum hielt sich mit Tanzein- 
lagen sehr zurück, und das sollte sich, bis auf wenige Ausnahmen, den ganzen Abend nicht ändern. Da war er also wie- 
der, der berühmte „Hamburger Stock im Arsch“. Kann ja nun eigentlich nicht so schwer sein, sich im Takt der Musik zu 
bewegen. Aber man hat auch wirklich ein schweres Leben, wenn man die Möglichkeit hat, alle vier Tage eine HC-Show 
zu besuchen. Vollkommen nachvollziehbare Reaktion, dass einem da die Bands am Arsch vorbeigehen und man lieber 
nur noch seine neuen Tattoos spazieren trägt. Ups, war da jetzt etwa Ironie im Spiel??? Egal, Weiter im Text. Light Your 
Anchor spielten also ein gutes Set. Ich glaube, dass sie innerhalb der halben Stunde alle ihre Songs gespielt haben... 
hehe. Wer auf melodischen HC mit einem guten Schuss Pop-Punk steht und A Day To Remember, zu Recht, für den 
größten Rotz der Welt hält, sollte LYA mal eine Chance geben. Ganz nebenbei habe ich vernommen, dass sie auf einem 
sehr sympathischen Label sein sollen (ach daher weht der Wind... ich sage nur Schleichwerbung!l! Anm. von mir selbst). 
Nach LYA machten sich die Dresdner von Risk It! bereit. Sie enterten die Bühne und vom ersten Akkord an war klar, 
dass diese Band der Gewinner des Abends sein wird. Geiler New York Hardcore, gewürzt mit einer mitreißenden Stimme. 
Dazu eine Hammer-Liveshow von Sänger Gregor und die richtige Attitüde. Was soll ich anderes sagen als WAHNSINNII! 
Bei diesem Auftritt war genau diese Energie zu spüren, die Hardcore für mich ausmacht. Nichts Gekünsteltes, einfach nur 
straight nach vorne. Nach einem richtig coolen Set verabschiedeten sich die Jungs mit Warzone's Hammer „As One“, Das 
dürfte dann auch den anwesenden Glatzköppen gemundet haben. An wem diese Band bisher vorbeigegangen ist, der solite 
schleunigst alle Augen und Ohren öffnen und sich diese Band anhören. Im April veröffentlichen sie ihren ersten Longplayer. 
210 hatten es nach diesem Hammer von Risk It! schwer, die Stimmung aufrechtzuerhalten oder gar noch zu toppen. Aller- 
dings gelang ihnen zumindest das mit‘dem Aufrechterhalten der Stimmung 
ziemlich gut. Die Band aus Moskau, die auf dieser Show ihren einzigen 
Deutschlandgig auf dieser Tour splelte, hat einen unüberhörbaren Schuss 
Oil in ihrer Interpretation von Hardcore. Dementsprechend war ihr Sound 
sehr straight und einfach, aber tierisch kraftvoll. Leider konnte ich nicht alle 
Ansagen verstehen. Was ich schade fand, da gerade Bands aus Russ- 
land sicherlich einiges mehr zu sagen haben als viele Bands aus unseren 
Breitengraden. Immerhin eine Ansage wurde darın von einem extra aus 
Cottbus(!) angereisten Freund der Band, der des Russischen mächtig war, 
übersetzt. Auch die Russen manövrierten sich gekonnt und mit sehr viel 
Power durch ihr Set. Leider hatten sie nicht nur mit einem bewegungsfaulen 
Publikum zu kämpfen, sondern auch mit einem immer kleiner werdenden. HARNCORE-PUNIE + MOSIENU - WWWEASTTM.DERTUSICHIO 
Das tat der Stimmung der Band allerdings keinen merklichen Abbruch und 
so ging nach circa 45 Minuten der Auftritt von 210 zu Ende. Die Jungs 
sprangen dann quasi von der Bühne in ihren Tourbus und fuhren die 
Nacht durch, Der Auftritt am darauffolgenden Abend fand in Warschau WANDEONE + DRESDEN « NISHIERG.BLOGEPOT.COM 
statt und das sind von Hamburg aus bekanntlich ein paar Kilometer. 
Abschließend bleibt mir nur zu sagen, dass ich wirklich froh bin, wie der ; LIGHT Your ANCHOR 
Abend verlaufen ist. Es ist nix Ernstes schiefgelaufen, es waren ausrei- ill HARDCORE - NAMDURG + FACEBOOR.COMLIENTFOUDAHCHON 
chend Leute da (für einen Donnerstagabend sogar zufriedenstellend viele) 
und alle drei Bands haben für uns alle für eine super Show gesorgt. 92. 2. 

Kaeser, Philinsky und ich haben uns deswegen auch vorgenommen, E2 RFENKLANGı: 
weiterhin in (sehr) unregelmäßigen Abständen, die eine oder andere HC- EINLASS 200 - SEURO »- VEGANE BURGER 
Show in Hamburg zu organisieren. Also haltet Augen und Ohren offen! Pigtede rar 
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LIGHT YOUR ANCHOR 
"BETER PAN SYNDROME" 7" EP 


Debut EP by this upcoming Melodic Hardcore Band outta Hamburg 


Empty Handed 
"Perspectives" 7" EP "Picture Of Yourself” 7" EP 


Melodic Hardcore from Leipzig Oldschool-Melodic HC from Berlin 


www,facebook.com/anchoredrecords 
www.anchoredrecords.bigcartel.com 


Moin. Im Internet konnte ich nicht allzu viel an Ba- 
sisinformationen über euch herausfinden. Ich weiß, 
dass ihr seit April 2011 zusammen Musik macht 
und dass einige eurer Bandmitglieder vorher bei 
SINK OR SWIM aktiv waren. Was gibt es sonst 
noch für wichtige Infos für den Einstieg? 


Sven: Hey! Ja genau, das ist erst mal so das 
Gröbste zusammengefasst. Was gibt's sonst 
noch zu wissen... Wir kommen aus dem Ruhr- 
pott/NRW, haben vorher in diversen anderen 
Bands gespielt, haben im August unser Demo 
als Tape und 7" rausgebracht, bisher zwei Touren 
und einen Haufen Shows gespielt, und was wir 
sonst machen und vorhaben, wird sicher im Laufe 
des Interviews klar werden. Dann mal los! 


Ihr habt in eurer kurzen Schaffenszeit bereits eine 
EP veröffentlicht. Die EP heißt MMXI und ist sowohl 
auf Vinyl als auch Tape erschienen. Gerade Veröf- 
fentlichungen auf Tape nehmen in der letzten Zeit, 
zumindest gefühlt, wieder zu. Euch scheint die gute 
alte Musikkassette auch am Herzen zu liegen. Wa- 
rum habt ihr die EP auch auf Tape veröffentlicht? 


Sven: Wir stehen alle total auf Tapes, besonders 
auf limitiertes Zeug und in Zeiten von CDs und 
Mpss ist's umso cooler. Fühlt sich besser an, 
sieht besser aus! 


Seid ihr ganz grundsätzlich zufrieden mit der Quali- 
tät der (Demo-)EP und dem Support der beteiligten 
Labels? 


Sven: Also wir sind froh, keine schrottigen Ga- 
ragenaufnahmen gemacht zu haben. Das kann 
zwar auch cool sein, passt aber irgendwie nicht 
so zu unserem Sound und somit konnten wir uns 
besser präsentieren und Studioerfahrungen sam- 
meln. Labelsupport ist so eine Sache, da kann ich 
nicht allzu viele Vergleiche ziehen. Wir sind auf 
jeden Fall zufrieden. START A FIRE Records ist 
eh der Hammer, sehr viel Energie, Engagement, 
Verlässlichkeit, Dedication und immer gute Kom- 


munikation... Und wir freuen uns auch, mit Cata- 
Iyst Records zu arbeiten, nachdem es damals mit 
SINK OR SWIM durch die vorzeitige Auflösung 
nicht geklappt hatte, die geplante 7" dort raus- 
zubringen. Bringt uns auf jeden Fall zusätzliche 
Aufmerksamkeit, ein US-Label zu haben, und da 
Label mit Message zurzeit auch rar sind, haben 
wir schon alles richtig gemacht. Es ist auch eine 
Wiedergeburt von Catalyst Europe in Planung, 
dann wird Catalyst in Zukunft. wieder neu aufblü- 
hen. 


To wolf down heißt „gierig verschlingen“ oder „hin- 
unterschlingen“. Stimmt das soweit? Wen oder was 
wollt ihr verschlingen? 


Sven: Ja, das stimmt so! Wir vier wollen erst mal 
niemanden verschlingen. Der Name stellt einen 
Bezug zum menschlichen Würgegriff des Plane- 
ten Erde dar. Die durch anthropozentrische Du- 
alismen entstehende menschliche Vormachtstel- 
lung und dasssich daher selbst genommene Recht 
zur Naturbeherrschung, ob in Form organisierter 
Ausbeutung durch gierige Konzerne oder blinden 
Konsum und purer Gleichgültigkeit der Massen, 
"verschlingt" diesen Planeten. Radikale Ökologie 
und Nachhaltigkeit ist uns persönlich sehr wichtig 
und ist daher auch Thema der Band. Denn alles, 
was der Mensch dem Planeten antut, kommt wie- 
der auf ihn zurück. Und wer behauptet, ihm/ihr sei 
die Umwelt egal oder das ganze Zeug sei nur was 
für Hippies, hat die Zeichen der Zeit nicht erkannt! 
Veränderung beginnt bei uns selbst. Daher wol- 
len wir Leute ermutigen, alles Erdenkliche zu tun, 
um der systematischen und durchgeplanten Aus- 
plünderung der Erde entgegenzuwirken. Die Erde 
ist die Quelle allen Lebens, wenn wir sie vergiften 
und zerstören, töten wir uns selbst! 


Beschreibt bitte eure eigene Musik in einem Satz. 


Sven: "This music is resistance, it's the voice of 
the poor." 
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Ihr seid eine Vegan Straight Edge Band. Was be- 
deutet für euch persönlich diese Bezeichnung/Ein- 
stellung? 


Sven: Vegan Straight Edge ist für uns ein Stück 
des Kuchens, den wir zur Einweihungsparty der 
herrschaftsfreien, emanzipatorischen Gesell- 
schaft mitbringen. 


Ihr: vertretet eure (politischen) Standpunkte offen- 
siv und unmissverständlich. Hardcore ist für euch 
also eindeutig mehr als nur Selbstdarstellung und 
ein Wettbewerb, wer die meisten Tattoos hat. Wie 
steht ihr Bands und Menschen gegenüber, die sich 
der HC-Szene zugehörig fühlen, denen es aber zum 
Großteil nur um Selbstdarstellung und Posen geht? 


Sven: Ja klar, keine halben Sachen! Und die Frei- 
heit, das zu sagen und zu tun, was man denkt, ist 
sicher eine der zentralsten Inhalte von Punk. Wir 
wollen niemanden verurteilen und auch nicht in 
offenen Wunden bohren. Manche Menschen le- 
gen halt mehr Wert auf ihr Äußeres, manche we- 
niger und oftmals ist es auch eine Frage der finan- 
ziellen und sozialen Situation. Wir selbst tragen 
auch dem Dresscode entsprechende Kleidung 
(wenn man das so fies nennen will) und lassen 
uns tätowieren, aber nicht mit der Intention, so 
Anerkennung und Szenepunkte zu kriegen, son- 
dern einfach, weil es uns gefällt. Naja, und wer 
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sich Tattoos macht, um andere zu beeindrucken, 
hat meiner Meinung nach eh verloren. 

Der ganze Fashionkram ist uns an sich aber ir- 
gendwie egal. Es gibt manche Leute, die geben 
sich als Scenester und übertreiben es völlig, fin- 
den sich dabei ziemlich cool, merken aber nicht, 
dass, auch wenn einige sie "bewundern", der 
Rest sie belächelt. Solche Typ-Innen gibt es in 
allen Subkulturen, daher wundert es auch nicht. 
Fakt ist: Man braucht keine coolen Klamotten, 
um mehr Hardcore oder Punk zu sein oder um 
überhaupt dazuzugehören. Genau so wenig gibt 
es einen Status quo, wie man auszusehen hat. 
Das ist ein Thema, was man von zwei Seiten be- 
trachten muss: Einerseits sind Kleidung, Tattoos 
usw. Ausdrucksform und Teil der Kultur und daher 
auch irgendwo wichtig - andererseits aber auch 
einfach nur Mittel zum Zweck, als Selbstverge- 
wisserung, irgendwo dazuzugehören und im End- 
effekt scheißegal! 


Ihr habt euch unter anderem „radical feminist“ auf 
eure Fahnen geschrieben. Nun ist die HC-Szene 
leider immer noch sehr männlich dominiert. Es gibt 
sogar einige, die behaupten, dass HC und Frau- 
en nicht zusammengehören. Wie kann man, eurer 
Meinung nach, solchen gestörten Weltbildern ent- 
gegentreten? Was muss sich ändern, dass eine 
Diskussion über dieses Thema überflüssig wird”? 


Larissa: Radikalfeminismus bzw. Gleichheitsfemi- 
nismus geht von einer grundsätzlichen Gleichheit 
der Geschlechter aus. Unterschiede werden mit 
der gesellschaftlichen Sozialisation und gege- 
benen Machtverhältnissen begründet. Demnach 
wäre die einzige Möglichkeit, eine positive Ver- 
änderung herbeizuführen, Geschlechterrollen zu 
überwinden. 

Ich denke, genau das ist die größte Herausforde- 
rung. Die Schuld an der gegebenen Problematik, 
ist nicht immer männlich definierten Personen 
im Hardcore in die Schuhe zu schieben. Durch 
die geschlechtsspezifische Sozialisation werden 
Frauen und Mädchen Grenzen gesetzt, nicht sel- 
ten sogar von den Betroffenen selbst. Viele ver- 
suchen, die Erwartungen an ihre Rolle als Frau 
zu erfüllen, um dieser gerecht zu werden und das 
heißt eben oft: Frauen und Mädchen hören kei- 
ne harte Musik, springen nicht mit verschwitzten 
Männern auf irgendwelchen Konzerten rum, usw. 
Viele sehen sich, wenn sie diese Grenzen über- 
winden, damit konfrontiert als "Mannsweib" dif- 
famiert zu werden und das schreckt natürlich ab. 
Aber was ist "typisch männlich" und was "typisch 
weiblich"? Unsere Verhaltensunterschiede und 
Aufgabenteilungen sind anerzogen. „Man wird 
nicht als Frau geboren, man wird es.“ (Simone de 
Beauvoir), von klein auf wird uns entsprechend 
unseres biologischen Geschlechts ein Gender- 
korsett gestrickt und als "männlich" oder "weib- 
lich" konnotierte Stereotypen wie Verhaltens- und 
Denkmuster vorgelebt. So lernen wir, abhängig 
davon, ob wir einen Schwanz oder eine Fotze ha- 
ben, wie wir zu denken, zu fühlen und zu leben 
haben. 

So wird Geschlecht sozial konstruiert und Men- 
schen nach patriarchaler Wirkmacht in eine bi- 
näre Gesellschaft eingefügt, um nicht von den 
vorgegebenen Polen abzuweichen und nicht aus 
der Mitte herauszustechen. Doch genau darum 
geht es im Hardcore, wir wollen herausstechen! 
Hardcore ist eine Gegenkultur, in der wir Werte 
und Normen der Mehrheitsgesellschaft kritisieren 
und hinterfragen und genau hier sollten wir die 
Möglichkeit haben, nach unseren individuellen 
Vorlieben und Fähigkeiten leben zu können. Frau- 
en mit Sneakern sind genau so cool wie Typen 
mit Stöckelschuhen! Hardcore ist für alle da, und 
am meisten macht es Spaß, wenn man aktiv mit- 
mischt, egal ob beim Mosh, auf der Bühne oder 
behind the scenes! 


„Nine to five is not a deal for me.“ Das ist ein Zi- 
tat aus eurem Song Rat Race. Welchen Alltags- 
beschäftigungen geht ihr nach, um euer Leben zu 
finanzieren und wie versucht ihr, dem alltäglichen 
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„Rat Race“ zu entkommen? 


Sven: Der erste Schritt, dem Wahnsinn zu ent- 
kommen, ist ihn überhaupt als solchen zu er- 
kennen und gesellschaftliche, soziale und wirt- 
schaftliche Verhältnisse, in denen wir leben, zu 
reflektieren und zu hinterfragen. 

Fragen, die sich dabei immer wieder in meinem 
Kopf drehen, sind etwa: Warum arbeite ich 40 
Stunden in der Woche? Was habe ich davon? 
Was bringt mir das Geld? Was brauche ich 
wirklich von dem, was ich mir von diesem Geld 
kaufe? Und was wollen mir andere glaubhaft ma- 
chen, dass ich es brauche, um glücklich/schön 
(what ever...) zu sein? Warum muss diese Arbeit 
gemacht werden? Was bewirkt sie? Wem nützt 
sie? 

Es gibt Menschen, die täglich um 3 oder AUhr 
in der Nacht aufstehen, um zur Arbeit zu het- 
zen und dann völlig fertig um 17Uhr nachhause 
kommen, das Nötigste erledigen, dann blöd ins 
TV gucken und ins Bett gehen, um morgens wie- 
der brav strammzustehen und zu funktionieren. 
So sieht der Alltag von nicht wenigen Menschen 
aus. Es wird zur Routine, individuelle Wünsche 
und Bedürfnisse dabei auf ein Minimum redu- 
ziert. Durch die Gleichschaltung von Menschen 
und Synchronisierung, in Form einer normieren- 
den Routinierung, ihrer Lebensgewohnheiten, 
entsteht ein Vakuum aus autoritären Strukturen. 
Diese Abhängigkeit entstammt einer Idee, das 
reibungslose Funktionieren einer Gesellschaft zu 
gewährleisten, die auf Ausbeutung und Unterdrü- 
ckung beruht. 

Ohne Frage gibt es äußerst wichtige Tätigkei- 
ten, die verrichtet werden müssen, um das Zu- 
sammenleben von Menschen zu organisieren, 
beispielsweise das Entsorgen von Müll oder 
ärztliche Versorgung. Es soll auch nicht darum 
gehen, nichts mehr zu tun und nur rumzuhän- 
gen, sondern den klaren Unterschied zwischen 
(notwendiger) Arbeit und Lohnarbeit zu erken- 
nen, und eben nicht darum, Menschen auf ihre 
wirtschaftliche Verwertbarkeit zu reduzieren und 
in Konkurrenz zu stellen, sondern nach ihren per- 
sönlichen Fähigkeiten und Stärken einzuordnen. 
Stattdessen werden Arbeitsbedingungen immer 
prekärer. Zeitarbeit, Tageslohn, sinkende Löhne 
bei steigenden Unterhaltskosten, unausstehliche 
Vorgesetzte, unbezahlte Überstunden... die Liste 
der Nachteile scheint endlos. 

Der Alltag des Großteils der Menschen, die nicht 
grade das große Los gezogen haben, in einer rei- 
chen Familie geboren zu werden oder im Lotto 
zu gewinnen, wird von erniedrigenden Arbeits- 
bedingungen, Hungerlöhnen und permanenten 


Existenzängsten und sozialen Unsicherheiten be- 
stimmt. Nicht wenige beginnen dann, ihre Ängste 
mit Drogen zu betäuben. 

Die Angst, ohne Job zu sein, ist zentral, einen ta- 
dellosen Lebenslauf muss man haben, das Zeug- 
nis muss glänzen, sonst wird man schnell aussor- 
tiert und gerät in der Maschine noch weiter nach 
unten. Der Lauf im Hamsterrad beginnt schon bei 
der Jagd um einen Ausbildungsplatz, beim Büf- 
feln in der Schule und dem Hecheln nach Qua- 
lifikationen. 

Der Großteil der Menschen kann sich trotz Lohn- 
arbeit fast nichts mehr leisten und dennoch be- 
steht ein falscher Charme, "dem Staat nicht auf 
der Tasche liegen zu wollen", statt klare Forde- 
rungen an die Herrschenden zu stellen. Darüber 
hinaus beteiligen sich andere Lohnabhängige 
sogar an der gegenwärtigen Stigmatisierung von 
Erwerbslosen als "Sozialschmarotzer_innen". 
Kapitalismus kennt kein Fairplay, und was bringt 
uns "der Staat"? Während über früchtetragende 
Wirtschaftskonzepte, wie einem "bedingungs- 
losen Grundeinkommen" von den Eliten nur ge- 
lacht wird, werden Millionen von Steuergeldern 
für Kriegsmaterial, martialische Polizeieinsätze, 
Naziaufmärsche, Atomtransporte, Tierversuche 
oder Diätenerhöhungen verschwendet. Dass 
Deutschland gut ist, nur weil es irgendwo anders 
schlechter ist, ist völliger Nonsens. Und dass es 
hier toll ist, da es Sozialhilfen wie BAföG oder 
Hartz-IV gibt, macht den Standort Deutschland 
zum scheinbaren Helfer in der Not. Wie die- 
se Hilfen, mit denen der Staat sich als Hort der 
Wohlfahrt präsentiert, am Ende aussehen, ist ein 
anderes Thema. Das Ausmaß von Disziplinar- 
und Überwachungsmaßnahmen und die Schika- 
nierung und systematische Sanktionierung von 
Menschen, die ihr Überleben nicht oder nicht 
mehr aus eigener Kraft sichern können oder auch 
schlichtweg nicht wollen, dürfte allen bekannt 
sein, die schon mal mit entsprechenden Behör- 
den zu tun hatten. 

Um die Leute trotz alledem bei Laune zu halten, 
werden dann immer wieder kleine Leckerchen 
wie "Wirtschaftsaufschwung" serviert, oder natio- 
nalistische "Wir"-Identitäten konstruiert. So kann 
es passieren, dass die "Sozialschmarotzer_in" 
und der/die neureiche Unternehmer_in plötzlich 
beide "Deutschland" sind oder wahlweise auch 
"Papst" oder gar zum "Weltmeister der Herzen" 
werden. Angesichts der Tatsache, dass jeder Tag, 
den ich lebe, mein letzter sein könnte, und dass 
ich jede vergangene Minute meines Lebens nicht 
wiederholen kann, stellt sich die Frage: Was kann 
eine Stunde meines Lebens wert sein, um sie 
und meine Arbeitskraft zu verkaufen? 1 Euro? 5 
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Euro? 6,86 Euro? Alles was bleibt, sind die Erin- 
nerungen. Erinnerungen woran? An einen Tag im 
Grünen? An einen coolen Roadtrip mit Freund_in- 
nen? Oder etwa 8 Stunden Regale einräumen, 
auf einen blöden Bildschirm glotzen oder welche 
Scheiße man auch immer tun muss... Lohnarbeit 
ist etwas Abstraktes, die Arbeit, die wir mehr oder 
weniger gezwungen sind zu verrichten, dient 
nicht den Menschen. Wir arbeiten nicht für un- 
sere Gemeinschaft, sondern für einen höheren 
Nutzen, die Profitmaximierung. Wir produzieren 
und schaffen für den Mehrwert, nicht für die di- 
rekte Bedürfnisbefriedigung der Menschen. Um 
auf den Rest der Frage zurückzukommen; um 
uns irgendwie über Wasser zu halten, machen 
die Studenten unter uns bekackte Nebenjobs, 
Larissa und Merlin kriegen BAföG und ich ärgere 
mich gerade mit Ämtern herum, bis mein Studium 
anfängt. 

Ein 9 to 5 Job ist für mich auf jeden Fall auszu- 
schließen. Die Erfahrung habe ich gemacht, und 
das ist kein dauerhafter Zustand. Die Routinie- 
rung des Alltags und die Beschneidung meiner 
individuellen Möglichkeiten haben mich körper- 
lich und psychisch eingeengt, gelangweilt und 
schlichtweg fertiggemacht. Der permanente 
Druck in einem Lohnarbeitsverhältnis zu stehen, 
eine_n Chef_in im Nacken zu haben, Sanktio- 
nen oder gar Kündigung bei Fehlverhalten oder 
unvollständiger Leistungserbringung zu riskieren 
und die Beraubung jeglicher Möglichkeiten über 
sein Leben frei zu bestimmen, wie etwa die Be- 
schneidung meiner Hobbys, Freizeitgestaltung 
und sozialen Kontakte, prägen meine (Lohn-) 
Arbeitsmoral deutlich. Selbst wenn man meint, 
der Job mache einem Spaß und die Kolleg_innen 
sind nett, bleibt Lohnarbeit einfach Lohnarbeit. 
Ansonsten nutzen wir ebenso die üblichen Tipps 
und Tricks zum richtigen Leben im Falschen, wie 
etwa blau machen, Containern, Pfand sammeln, 
Shop-liften, Schwarzfahren und jede sich bieten- 
de Möglichkeit, um den "großen Bruder" zu be- 
scheißen. 


Die nächste Frage ist eine Gedankenspielerei, die 
mir manchmal durch den Kopf geht und zu der ich 
gerne eure Meinung wissen würde: Das Verbreiten 
von politischen Standpunkten, wie ihr sie vertretet, 
im (scheinbar?) aufgeklärten HC-Kosmos, wirkt 
manchmal wie das Predigen vor den Bekehrten. 
Müsste man nicht versuchen, eine viel größere 
Masse an Menschen mit diesen Gedanken zu errei- 
chen? Und hieße das dann nicht im Endeffekt, die 
Musik massen-kompatibler zu gestalten, um eben 
viele Menschen zu erreichen? 


Sven: Ja, das kann ich nachvollziehen. Man 
meint, dass so einiges klar wäre, ist es aber nicht 
immer unbedingt. 

Also weite Teile der HC-Szene sind schon relativ 
aufgeklärt, wie du es nennst, und viele Hörer_in- 
nen sind für entsprechende Themenfelder sensi- 
bilisiert; oftmals sieht's aber auch ganz anders 
aus. Das hängt nicht zuletzt von der Region und 
der Sozialisation der Hörer_innen ab. Jede Regi- 
on hat ja so quasi ihre eigene Szene, mit einer 
eigenen Dynamik, bedingt durch aufkommende 
und abebbende Trends, in der Szene aktiven In- 
dividuen, Bands usw. Da wir letztlich aber alle Teil 
dieser Gesellschaft sind, die wir kritisieren und 
verändern wollen, wundert es nicht, dass Aus- 
grenzungsmechanismen, Ungleichwertigkeits- 
vorstellungen, Vorurteile sowie hierarchische und 
patriarchale Denkmuster sich auch innerhalb der 
Hardcore-Szene wiederfinden. Wenn diese aller- 
dings bewusst reproduziert werden, stellt das ein 
deutliches Problem dar. 

Ich hab das Gefühl, in manchen Teilen der HC- 
Szene geraten viele Ursprünge und Wurzeln 
mit deren Positionen und Paradigmen mehr 
und mehr in Vergessenheit. So sind eigentliche 
Selbstverständlichkeiten oftmals mehr Schein als 
Sein. Hardcore ist in ständiger Bewegung und 
Transformation. Es kommen immer wieder neue 
Leute, alte gehen, Bands kommen, Bands ge- 
hen und vieles, was sich erarbeitet und fundiert 
wurde, stellt sich nur als Phase raus. Und dann 
muss man auch erst mal schauen: Was oder 
wer ist überhaupt Hardcore und wo verlaufen da 
die Grenzen? Das Recht, Leuten zu- oder ab- 
zusprechen "Hardcore zu sein", möchte ich mir 
auf jeden Fall nicht herausnehmen. So kann man 
nur sagen, auch wenn etwas selbstverständlich 
scheint und schon 1000 mal gesagt und 1000 mal 
gehört wurde, ist es wichtig, eine Konstante zu 
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wahren und besonders in schnelllebigen Zeiten 
wie heute, Ideen und Visionen immer wieder neu 
zu definieren und am Leben zu halten. 
Wenn ich teilweise sehe, wie das durchschnitt- 
liche Hardcore-Publikum zu wissen glaubt, was 
Sexismus ist oder von Veganismus hält, wenn di- 
cke Label mit massivem Einfluss wie Bridge9 Re- 
cords Kriege und Militarismus bejubeln und Geld 
für Veteran_innen sammeln, politische Individuen 
jedoch, die nicht an das Recht des Stärkeren auf 
Shows glauben und auf Gewalt, Sexismen und 
Homophobie reagieren, als PC-Polizei verschrien 
werden, Nazis auf Konzerten nicht so schlimm 
sind, solange sie keinem was tun, oder Bands wie 
Burzum trendy sind... könnte man schon meinen, 
es ginge bergab, aber Gegenteiliges ist in der Re- 
gel der Fall. Die Hardcore-Kultur ist so vielseitig 
und verzweigt, da kommt es vor allem darauf an, 
wo man sich bewegt. Wenn ich sehe, wie jegli- 
cher kritischer Inhalt in manchen Teilen der Sze- 
ne gänzlich verloren geht, verletzt es mich, weil 
es sich anfühlt, als würde ein Teil meines Lebens 
zerstört. 
(Hardcore)Punk ist für mich der letzte Zufluchtsort 
in dieser kranken Welt und daher baut es mich 
umso mehr auf und gibt mir Kraft, wenn ich Leu- 
te in der Szene treffe, die denken und leben wie 
wir, die den gleichen Spirit haben und mit denen 
ich viel teile, ohne sie zu kennen. Daher macht es 
umso mehr Spaß, eine Band zu haben, zu touren, 
unterwegs zu sein, Menschen kennenzulernen 
und neue Freund_innen zu finden. Zudem habe 
ich den Eindruck, dass es zurzeit ein politisches 
Revival im Hardcore gibt und viele Leute sich wie- 
der mehr für soziale und politische Themen inter- 
essieren und engagieren. 
Die Attitüde, die wir in der Musik verpacken, und 
was wir unseren Zuhörer_innen mitteilen wol- 
len, ist natürlich erst mal auf die entsprechende 
Zielgruppe zugeschnitten. Wenn 
sich andere Menschen dafür in- 
| teressieren, ist das natürlich auch 
super, aber einen 55-jährigen 
CDU-Opa oder einen Discoproll 
können wir damit wohl eher nicht 
erreichen. Ist sicherlich aber auch 
nicht unsere Absicht. Die Mu- 
sik machen wir in erster Linie für 
uns selbst. Sie ist ein emotionaler 
Ausdruck und nicht "durchdachte 
Vertonung von Propaganda". 
Klar, wir haben politische Texte 
und singen beispielsweise über 
Lohnarbeit und Umweltzerstörung 
statt über Bier und Titten oder 
Liebeskummer; aber auch wenn 


wir andere Menschen zum Nachdenken anre- 
gen wollen und somit versuchen, sie mit gewis- 
sen Themen in Kontakt zu bringen, geht es nicht 
gezielt darum, sie für unsere politischen Ideen 
zu "bekehren". Daher sehen wir uns selbst auch 
nicht als "Prediger_innen". Wir nutzen die Musik 
als Medium, um unserer Unzufriedenheit Luft zu 
machen und unsere Gedanken erst mal mit ver- 
meintlich Gleichgesinnten, eben Hardcore-Kids, 
zu teilen. 

Massentaugliche Musik ist im kapitalistischen 
Normalvollzug der Konsumgesellschaft nur durch 
massive Medienpräsenz und kulturindustrielle 
Vermarktung möglich. Wenn man sich Hardcore- 
größen anschaut, kann man ja ungefähr sehen, 
wie weit man mit dem Krach, den wir machen, 
maximal kommen kann. Selbst wenn die Musi- 
kindustrie sich für uns interessieren und, sagen 
wir mal, MTV bei uns klopfen würde, würden wir 
sagen: "Verpisst euch!". Alles andere würde uns 
zu Schafen im Wolfspelz machen. Wir wollen kein 
Trend sein, wir sind was Solides und unsere Mes- 
sage ist in Stein geschlagen. 


“Yardcore is more than music“. Diesen Ausspruch 
kennt von uns jeder. Was steckt für euch persön- 
lich ganz konkret dahinter? Begreift ihr Hardcore als 
Lebensstil? 


Sven: Hardcorepunk ist eine Protest- und Aus- 
drucksform unserer lebendigen (Gegen-)Kultur 
und eins von vielen kreativen Mitteln des Wider- 
stands gegen die bestehenden Verhältnisse. Eine 
weltweite Community, von Außenseiter_innen, 
schwarzen Schafen und Menschen, die Visionen 
und Hoffnungen haben, etwas in dieser Welt zu 
ändern (oder zumindest Schlimmeres zu verhin- 
dern). 

Wir schaffen uns eine eigene Welt, in der wir uns 
sicher und verstanden fühlen, in der wir von- 
einander lernen, uns gegenseitig unterstützen 


und vor allem uns durch unsere eigenen Werte, 
Überzeugungen und Träume von der Hegemonie 
abgrenzen. Hardcore ist eine gelebte Alternative 
zum vorgekauten Einheitsbrei, in der wir mitbe- 
stimmen und uns freifer) entfalten können. Kon- 
zerte und Musik stellen dabei nur einen Teil des 
Ganzen dar. 


Was können wir in der nächsten Zeit aus dem Hau- 
se WolfXDown erwarten? 


Sven: Wir sind äußerst motiviert und arbeiten gra- 
de an neuem Material für unsere nächste Platte. 
Geplant ist eine Debüt 7" im Frühjahr und nach 
Möglichkeit wollen wir direkt eine Split-7" hin- 
terherschießen. Mit welchen Labeln wir arbeiten 
werden, ist noch nicht klar, START A FIRE und 
Catalyst Records werden aber auf jeden Fall 
wieder dabei sein. Ende Dezember/Anfang Ja- 
nuar sind wir auf Euro-Tour mit xCURRAHEEX 
aus Manchester und im Sommer steht eine fette 
Euro-Tour mit GHOSTxSHIP an, zwischendurch 
natürlich diverse Shows und Weekendtrips. Der 
Kalender für 2012 füllt sich gerade auch immer 
weiter. Wir spielen immer gerne, wer also Bock 
hat uns zu buchen, schreibt einfach eine E-Mail. 
Ansonsten sind alle News, was grade so bei uns 
abgeht, immer bei Facebook zu finden. 


Danke für das Interview! Hier ist Platz für einige 
wichtige letzte Worte. 


Sven: Vielen Dank zurück! Das Interview hat uns 
Spaß gemacht! Danke fürs Lesen und für euer 
Interesse! Schaut mal auf www.alle-bleiben.info, 
downloadet unsere 7", nehmt öfter mal das Fahr- 
rad, macht die Wände bunt und habt Spaß am 
Leben! In diesem Sinne: Be proud of your class, 
not of your country! 

(Interview mal wieder per E-Mail. Die Bilder sind von fa- 
cebook) 


WolfXDown - MMXI 7”EP (Start A Fire Records 2011) 


Diese Platte soll laut Eigenaussage der Band ein Demo sein. Anmerken tut man das 


der Qualität der Songs überhaupt nicht. Da klingt nichts nach Demo. Die vier Songs 
bestechen durch geschicktes und mitreißendes Songwriting. Die Band arbeitet sich 
viel im Midtempobereich ab. Großartig. Soundtechnisch ist das ne gute Mischung 
aus schleppenden NYHO Parts, Breakdowns und Metaleinflüssen. Die Stimme von 


kiss Larissa passt zu diesem Sound wie die sprichwörtliche Faust aufs Auge. Die Texte 
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sind erfrischend kritisch, politisch und ehrlich. Dass die Band etwas zu sagen hat, 
habt ihr ja sicherlich schon dem Interview entnommen. Ich bin gespannt auf mehr. 


\om Alltoss- und Weltschmerz 


Mein Name tut nichts zur Sache. Ich bin wie ihr und ihr seid wie ich. 
Was will ich damit sagen? Für mich bedeutet es, dass, wenn ich etwas 
schaffe, jeder andere das auch kann. 


Aufgewachsen bin ich in einem Dorf, in dem 
Mensch schon als Punk beschimpft wurde, 
sobald ein Loch in der Hose war. Ich will da- 
mit sagen, dass es keine Möglichkeit gab, 
anders zu sein und dies auszuleben. Gefes- 
selt in Langeweile und Stagnation. Glückli- 
cherweise fand ich in den Nachbardörfern 
Gleichgesinnte, mit denen ich dann auch 
auf Konzerte und Demos rennen konnte. 
Auf besagten Konzerten hatte ich auch zum 
ersten Mal Kontakt mit Menschen mit X-en 
auf den Händen. Was Straight Edge war, 
wusste ich bereits, jedoch habe ich mich, 
wie fast jeder, darüber lustig gemacht. Bier 
ist ja nun mal ein Grundnahrungsmittel bei 
uns. Aber ich war begeistert und überdach- 
te diese ganze Situation und die Message, 
die sie vertraten. Eine Woche später kam 
der Schlüsselmoment, als ich auf einer ty- 
Pischen Feier in einem Jugendheim war. An 
jeder Ecke stockbesoffene Jungs und Mä- 


dels. Viele davon viel jünger als ich. Mein 
letztes Bier konnte ich nicht zu Ende trinken, 
da ich den Geschmack daran verlor und so 
wurde ich mit 16 „edge“. Viele Freunde von 
mir verstanden und verstehen es nicht und 
sagen immer noch, Mensch braucht Dro- 
gen, um von dieser, in ihren Augen, Scheiß- 
Gesellschaft abzuhauen und es sich einmal 
richtig gutgehen zu lassen. 
Komischerweise macht diese Scheiß-Ge- 
sellschaft das Gleiche nur mit „legalen“ 
Drogen und Mensch ist keinen Deut besser, 
wenn er sich dann die Birne wegkifft bis 
zur kompletten Gleichgültigkeit oder sich 
irgendwelche Pülverchen durch die Nase 
pfeift, die mit Rohrreiniger gestreckt sind. 
Das Gleiche wurde mir bewusst, als ich 
mich ein Jahr später dazu entschloss, Ve- 


getarier zu werden. Das Teilnehmen in einer 


Gesellschaft macht es aus. Es ist schwer, 
aus dem Hamsterrad auszubrechen, aber 


es kommt auch drauf an, wie man darin 
mitrennt. 

Ich will damit sagen, dass man sich nicht 
beschweren soll, dass alles so scheiße ist, 
wenn Mensch selbst ein Teil dieser Schei- 
Be darstellt. Scheiße plus Scheiße ergibt 
leider nun mal Scheiße. 

Die logische Konsequenz war es für mich, 
ein Jahr später Vegan zu leben. 

Warum? Ich wollte nicht, dass in den Tier- 
fabriken die Tiere wie Maschinen behan- 
delt werden. Nur ein paar Tage nach der 
Geburt zum Beispiel wird Hühnern mit 
einer scharfen Klinge der Schnabel ge- 
kürzt. Männliche Rinder und Schweine 
werden ohne Schmerzmittel kastriert. All 
diese Tiere verbringen ihr kurzes Leben in 
überfüllter und nach Ammoniak stinken- 
der Umgebung, und viele von ihnen sind 
so dicht zusammengedrängt, dass sie 
sich noch nicht einmal umdrehen oder die 
Flügel spreizen können. Viele können kein 
einziges Mal frische Luft atmen, bis sie für 
eine albtraumhafte Fahrt zum Schlachthof 
in Transporter gestoßen und gezwängt 
werden, oft unter extremen klimatischen 
Bedingungen und immer ohne Futter und 
Wasser. Die Tiere werden kopfüber aufge- 
hängt und bekommen, oft noch bei vollem 
Bewusstsein, die Kehle aufgeschlitzt. 

Ich sehe es als einfache Umsetzung, dass 
ich nichts machen würde, was mir nicht 
angetan werden soll. Gibt es nichts Ein- 
facheres als das zu lassen, was einen so 
fertig macht? 

Ich denke, jeder schafft es, wenn er nur 
will. Mr. Anybody 
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BLACK 


Erklärt doch bitte den Leuten, die noch 
nie etwas von euch gehört haben, was 
Blackheart Inc. genau ist? 

Oh, also wir sind ein kleines DIY La- 
bel aus Leipzig. Wir helfen kleinen 
Bands, Platten, Tapes oder CDs zu 
releasen. Außerdem organisieren wir 
Shows und buchen Touren. Letzteres 
werden wir verstärkt ab diesem Jahr 
angreifen. ;) 


Wie viele Leute stehen hinter dem Pro- 
jekt? 

Hauptsächlich Christian und ich 
(Hannes). Wir sind beide Studenten 
aus Halle und Leipzig. Wir haben 
noch so einige Helfer, die uns vor 
allem auf Shows mithelfen! Um die 
Labelarbeit, das Booking und den 
Online-Shop kümmern wir zwei uns 
aber grundsätzlich alleine. 


Welche Bands tummeln sich bei euch im 
Roster? 

Unser Roster besteht momentan aus 
The Cold Harbour, Empty Handed, 
Coup D’Etat und ganz neu: Hospitals, 
Deren neue 7“ werden wir zusammen 
mit Dog Knight Productions im Früh- 
jahr releasen. Reinhören lohnt sich 
aber sowas von! 


Welche Veröffentlichungsformate gefallen 
euch am besten? (Vinyl, Tape, CD....) 

Wir lieben Vinyl. Platten sind einfach 
das schönste Medium für Musik. 
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Eine Platte trägt so viele Emotionen. 
Ich bin der Meinung, dass das eine 
CD nie schaffen kann. Das Gefühl, 
wenn du seit drei Wochen auf eine 
Pre-Order einer deiner Lieblings- 
bands wartest, sie dann auspackst 
und auf den Plattenspieler auflegst, 
dabei eine Tasse Kaffee trinkst und 
dich einfach fallen lässt. Diesen Mo- 
ment gibt dir, meiner Meinung nach, 
nur eine Schallplatte. Natürlich kann 
man aber auch CDs zu etwas ganz 
Besonderen machen. Das soll keine 
Abwertung sein. Tapes sind unsere 
zweite Liebe, nur leider sind die et- 
was schwerer an den Mann zu brin- 
gen. Schade! 


Zumindest von Hannes weiß ich, dass er 
neben Blackheart Inc. auch noch aktiv 
Musik macht. Ist die Idee, mit dem La- 
bei zu starten aus der Idee geboren, die 
eignen Platten selbst zu veröffentlichen? 
Irgendwie schon! Christian spielt 
auch bei Empty Handed und wir 
haben uns da schon Gedanken ge- 
macht. Am Anfang wurden wir dafür 
belächelt, dass wir uns überhaupt 
Label nennen! Mittlerweile ist uns 
das herzlich egal und wir können ja 
auch auf das ein oder andere ange- 
nehme Release oder eine gute Show 
zurückblicken! Wir wollten einfach 
selber etwas auf die Beine stellen und 
natürlich nicht nur uns selbst helfen, 
sondern auch Bands finden, die es 


einfach verdient haben, supportet zu 
werden. Es gibt so viele Bands, die 
zu wenig gehört werden, weil sie ein- 
fach nicht wissen, wie sie am besten 
an die Sache herangehen sollen! Da 
helfen wir gerne! Sehr gerne. 


Jeder in der HC-/Punkszene kennt D.l.Y. 
Ihr macht ja nun wirklich vieles selbst. 
Jetzt mal ganz konkret: Was genau be- 
deutet für euch D.l.Y.? 

DIY ist für uns ein Lebensstil. Wir ha- 
ben es uns zur Aufgabe gemacht, im- 
mer uns selbst zu helfen. Alles, was 
wir geschafft haben, haben wir uns 
selbst angeeignet. Wir haben scheiß 
Erfahrungen gemacht, aber auch 
jede Menge gute. Konkret für die 
Labelarbeit bedeutet es einfach nur 
für uns selbst, einen Artikel qualitativ 
herzustellen und unsere Kosten zu 
optimieren. Wir haben einfach kein 
riesen Kapital und müssen uns immer 
wieder Sachen ausdenken, Vorgän- 
ge optimieren etc. Es macht keinen 
Spaß 150 CD-Cover auszuschneiden, 
noch weniger Spaß macht es, sie zu 
nummerieren und am schlimmsten 
ist es dann noch 150 CDs zu brennen 
und mit einem Klebelabel zu verse- 
hen. Aber(!), und das ist der Punkt, 
DIY ermöglicht es uns, das Ganze 
überhaupt zu tun! Eine CD-Pressung 
in einer 500er Auflage kann sich eben 
nicht jeder leisten. 


Hat diese D.l.Y.-Mentalität auch eure 
Sicht auf unsere Gesellschaft verändert? 
Oder anders gefragt: Gehören eurer Mei- 
nung nach zur D.l.Y.-Mentalität gewisse 
politische und soziale Werte/Einstellun- 
gen und Sichtweisen? 

Auf jeden Fall! Auch wenn das jetzt 
ein wenig weit hergeholt klingt, aber 
DIY bedeutet für mich auch, dass 


29 


man sich gegenseitig respektiert und 
die Dinge wertschätzt, die man be- 
kommt und besitzt. Wenn man seine 
begrenzten Mittel optimal einsetzt, 
dann kann man auch etwas Gutes auf 
die Beine stellen. Ich finde, dass man 
das auf alle Lebensbereiche projizie- 
ren kann. Denn wenn mich eins nervt, 
dann ist es die Nörgelmentalität, die 
niemanden in dieser Welt irgendwie 
voranbringt. Man sollte einfach zu- 
frieden sein, mit dem was man hat 
und das Beste aus seinen Möglich- 
keiten machen. 


Was macht ihr neben eurer Leidenschaft 
Blackheart Inc. und der Musik? Irgendwie 
muss ja das tägliche Brot auf den Tisch 
kommen. Habt ihr schon einmal über die 
Einführung des 48 Stunden Tages nach- 
gedacht? ;) 

Haha, wenn der Tag 48 Stunden hät- 
te, würde ich mir wünschen, dass er 
72 Stunden hätte, usw. ;) Ist schon 
hart manchmal, wenn man bedenkt, 
dass wir beide studieren, einen Ne- 
benjob haben, aktiv in einer Band 
spielen und noch die Blackheart- 
Sache betreiben. Da kommt man 
schon manchmal an seine Grenzen 
und vernachlässigt die eine oder an- 
dere Prüfung. Doch irgendwie ist es 
das alles wert. Denn man bekommt 
trotzdem des Öfteren Dankbarkeit 
und selbst dieses Interview betrach- 
ten wir als Dankbarkeit und Anerken- 
nung, denn dass uns jemand nach 
unserer Meinung fragt, macht uns 
einfach verdammt stolz. Wir freuen 
uns, wenn es Leute gibt, die es super 
finden, dass wir Shows organisieren 
und Platten releasen. Denn hinter je- 
der Show und hinter jedem Release 
steckt eine Wahnsinnsarbeit! 


Nach welchen Kriterien entscheidet ihr, 
welche Bands in euer Roster aufgenom- 
men werden? 

Puh, ganz unterschiedlich. Wir be- 
obachten die Musikszene eigentlich 
täglich :). Natürlich muss die Band 
auch unserem persönlichen Ge- 
schmack entsprechen, sonst wäre es 
irgendwie schwierig, mit dieser Band 
wirklich zusammenzuarbeiten. Wir 
sind ja kein herzloses Major-Label 
und scheffeln damit die dicke Kohle, 
uns geht es eher um den Spaß und 
unsere Kostenabdeckung. Wenn bei- 
des geschafft ist, die Band dankbar 
ist und die Leute, die das Release 
kaufen auch dankbar sind, dann kön- 
nen wir wieder gut schlafen. 
Kriterien: Sympathie, gute Musik und 
Beständigkeit! ;) 


Welche Ziele habt ihr mit Blackheart Inc. 
für die nahe Zukunft? 

Also Tourbooking wird jetzt ein we- 
nig mehr fokussiert werden. Wir wol- 
len den Online-Shop beschleunigen 
und ausbauen und natürlich neue 
tolle Musik releasen ;). 


Welche längerfristigen Ziele verfolgt ihr? 
Habt ihr zum Beispiel schon einmal da- 
rüber nachgedacht, von dem Label und/ 
oder der Booking-Agentur leben zu wol- 
len? 

Das wäre einfach zu schön, um wahr 
zu sein! Das wird schwer möglich 
sein und im Moment scheint das 
auch noch wirklich unerreichbar. 
Doch wenn es wirklich einmal dazu 
kommen sollte, kann ich dir eins ver- 
sprechen, wir werden unserer jetzi- 
gen Mentalität treu bleiben. Wir lie- 
ben Musik und darum geht es bei der 
ganzen Sache vorrangig und um nix 
anderes. 
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Danke fürs Interview.. Some famous last 
words?? 

Schätzt die Shows, die Leute in ihrer 
Freizeit für euch auf die Beine stel- 
len. Schätzt die Zines, die jemand für 
euch in wochenlanger Arbeit gestal- 
tet. Schätzt die Platten, die Bands re- 
leasen und supportet das Ganze mit 
eurem Kauf. Unterstützt euch ein- 
fach gegenseitig und hört auf, euch 
gegenseitig zu beneiden. 

Danke für das Interview, Jakob! 


(Interview mit Hannes per E-Mail. Die Bilder sind von fa- 


cebook) 
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Fangen wir mal mit der Vorstellung an: Wer ist 
TLWC? Was macht ihr? Seit wann gibt es euch? 
Solche Sachen bitte. 

TLWC steht für THE LINES WE CROSS, eine 
fünfköpfige Band aus Leipzig. 

Aktuell sind wir konkret Björn am Gesang, 
G.M. und Cörni an den beiden Gitarren, Johan- 
nes am Schlagzeug und Alex am Bass. 

Die allerersten Proben waren im Herbst 2007 
und das erste Konzert haben wir am 18.07.08 
gespielt. 

Deswegen gilt dies wohl als Geburtsstunde 
der Band, es gibt uns demzufolge etwas mehr 
als drei Jahre. Musikalisch geht es bei uns 
in die Richtung melodischer Hardcore, ver- 
bunden mit modernen Stilmitteln wie kurzen 
Breakdowns, Moshparts usw. 

Dass wir fast alle auch eine Punkvergangen- 
heit hinter uns haben, hörst Du sicherlich auch 
raus. 

Wenn wir unbedingt in eine Schublade ge- 
steckt werden müssen, dann irgendwo zwi- 
schen Champion, Set your Goals und Come- 
back Kid. 

Das wäre cool. 


Ihr habt einige Line Up-Wechsel hinter euch. Soll 
das aktuelle Line Up das endgültige sein, mit dem 
ihr jetzt angreifen wollt? 

Hahaha, "Angreifen" ist gut. Fragt sich nur 
wen oder was? 

Das mit den Line up-Wechseln ist sicherlich 
etwas ungewöhnlich, aber spiegelt wohl auch 
das richtige Leben auf eine gewisse Art und 
Weise wieder. Von den sieben Leuten, die sich 
Ende 2007 lose zusammengefunden haben, 
sind nur noch Cörni und ich übrig. 

Alle anderen haben teilweise aus privaten, teil- 
weise aus beruflichen oder aus musikalischen 
Gründen die Band verlassen. 

Cörni geht nun ab Anfang 2012 auch für min- 
destens ein halbes Jahr zum Studieren ins 
Ausland, sodass ich dann quasi der "letzte 
Mohikaner" bin. Aber irgendwie läuft es immer 
weiter und nach intensivem Suchen finden 
wir immer jemanden der Bock drauf hat, eine 
frei gewordene Stelle bei TLWC zu besetzten. 
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Hierbei sei noch wichtig, dass es uns immer 
um das Menschliche zuerst geht und dann um 
das Musikalische. Die Leute sollten denselben 
Humor wie wir und Bock auf uns als Typen ha- 
ben. Da ist es egal, wenn einer uns den Santa- 
na auf der Gitarre vorspielt, wenn er ansonsten 
keinen Bock hat, mit uns auch die Freizeit zu 
verbringen. Denn das bleibt bei langen Fahrten 
zu Shows oder auf Touren nicht aus. 


Im Frühjahr 2011 habt ihr via Steeltown Rec. euer 
erstes Album veröffentlicht. Jetzt legt ihr gleich 
mit einer 7 Inch nach. Seid ihr zufrieden mit den 
aktuellen Entwicklungen und der bald erscheinen- 
den 7 Inch? 

Im Nachhinein betrachtet auf alle Fälle. Es war 
zwar fast anderthalb Jahre eine schwere Ge- 
burt, aber nun ist endlich die 7 Inch als erste 
Veröffentlichung über ein externes Label drau- 
Ben und wir sind sehr zufrieden. Das ist schon 
was anderes als selbstgebrannte CDs, die vor- 
her im DIY-Format von uns aufgenommen und 
verkauft wurden. Die Zwei von Steeltown ha- 
ben auf alle Fälle das Herz am rechten Fleck, 
das ist wichtig und toll zu beobachten. 

Seit 2009 stehen wir miteinander in Kontakt, 
das zeigt, dass Maria und Thomas wirklich 
Bock drauf hatten, uns rauszubringen. 


Ihr beschreibt eure Musik selbst als Old-School 
Hardcore mit starkem Melodieanteil. Welche 
Bands haben eurer Meinung nach den größten 
Einfluss auf eure Musik? 

Siehe Frage Eins. Jeder von uns hat natürlich 
noch seine ganz individuelle Ausprägung auf 
die Frage: "Was ist musikalisch gut, was wür- 
dest Du selber gern für Mugge machen?" Ich 
persönlich habe früher ganz viel Skatepunk 
gehört, so was wie Good Riddance, H20, Lag- 
wagon, Ignite, No Use for a Name usw. 

Davon ist viel hängengeblieben und ich freu 
mich, wenn mich gewisse Parts unserer Songs 
daran erinnern. Trotzdem ist es auch toll zu 
versuchen, was ganz Eigenes zu machen, wo- 
mit wir den Kompromiss aus fünf Leuten am 
besten ausdrücken. Schließlich wollen wir ja 
nicht der Abklatsch einer bereits bestehenden 


Band sein, sondern eigene Songs und Ideen 
umsetzen. Dabei ist uns aber klar, dass wir das 
Rad nicht neu erfinden können und werden. 


Welche Linien überschreitet ihr? Oder anders ge- 
fragt: Was soll uns euer Bandname sagen? 

Na auf die Frage habe ich gewartet, sowas 
muss einfach kommen, stimmt‘s? 

Kein Problem. 

Für mich bedeutet THE LINES WE CROSS sich 
nicht eingrenzen zu lassen, eigene Wege zu- 
gehen, auch gegen Widerstände und Mode- 
trends. Einfach das machen, worauf wir Bock 
haben, scheißegal ob das im Hardcore gerade 
angesagt ist oder nicht. 

Wir bleiben uns treu und machen Mug- 
ge für uns bzw. Mugge, die uns gefällt. 


„MIR PERSÖNLICH 
IST SCHON WICHTIG. 


DASS WIR NICHT DIE 
ÜBLICHEN PHRASEN 
RUNTERDRESCHEN 


Die Texte der aktuellen EP sind eher persönlich als 
politisch und eher düster als positiv. Zusammen 
mit dem Cover und dem Stil der Musik wirkt das 
wie ein Konzept. Ist es das oder hat sich diese ehr 
düstere, melodisch-persönliche Stimmung mehr 
durch Zufall entwickelt? 

Ein Konzeptalbum ist unsere 7 Inch auf alle 
Fälle nicht. 

Das kenne ich auch eher von Metal- bzw. Me- 
talcore-Bands, die versuchen, eine Geschich- 
te über ein komplettes Album zu "erzählen". 
Die Songs "The Cross" und "Shadows" sind 
auf alle Fälle sehr politisch. Einmal ein Song 
für die Befreiten des Konzentrationslagers 
Bergen-Belsen, die nach ihrer Befreiung noch 
freiwillig dort blieben, um als Mahnmal ein 
großes Holzkreuz aufzustellen. Davor habe ich 
den größten Respekt. 

Spielen wir den Song live, weisen wir vorher 
auch immer darauf hin und verbinden das mit 
einem Aufruf zur antifaschistischen "Arbeit". 
Shadows handelt vom Missbrauch in der ka- 
tholischen Kirche, das würde ich auch eher 
politisch als persönlich einordnen. 
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Das Cover ist von einem befreundeten Leip- 
ziger Künstler, der einfach Bock darauf hatte, 
uns seine Werke zur Verfügung zu stellen. Wir 
wollten halt etwas anderes als den Klassiker 
unter den HC-Scheiben, die coole Crew in 
ihrer Hood oder ein Livepicture. Musikalisch 
entwickelt sich eine Band immer weiter, zum 
Glück. Alles andere wäre schlimm. Da wir mit 
Björn ja auch erst ein gutes halbes Jahr einen 
neuen Sänger haben, bringt er ganz neue und 
andere textliche und melodische Einflüsse mit 
rein. 

Der Fairness halber sei erwähnt, dass bis auf 
"Enlightened path" die anderen Songs noch 
von unserem alten Sänger Sepp sind. Wir fin- 
den die aber so gut, dass wir diese mit Björn 
teilweise nochmal neu eingespielt haben. Es 
ist also, abschließend beantwortet, weder 
Konzept noch Zufall, sondern "the way of life", 


Okay, da hätte ich wohl ein bisschen mehr zwi- 
schen den Zeilen lesen müssen. Ist das gewollt, 
dass die Aussagen eurer Texte nicht direkt zu le- 
sen, sondern ehr zwischen den Zeilen zu finden 
sind? 

Nun ja, diese Frage müssten Sepp bzw. jetzt 
Björn wohl eher beantworten, da die Beiden 
hauptverantwortlich für unsere Texte waren/ 
sind. 

Obwohl es natürlich immer so war und auch 
weiterhin ist, dass ein neuer Text bei einer 
Probe allen erstmal vorgestellt wird, bevor er 
dann an eine Melodie oder an gewisse Riffs 
"angepasst" wird. 

Mir persönlich ist es schon wichtig, dass wir 
nicht die üblichen Phrasen runterdreschen, die 
jedes HC-Kid schon mit 12 mitbeten kann. Ala 
"Hardcore United", "we are one family" usw. 
Das war zur Entstehungszeit sicherlich neu 
und wichtig, mittlerweile wirkt es auf mich im- 
mer sehr abgedroschen bzw. habe ich auch 
sehr oft das Gefühl, dass die Leute das zwar 
gebetsmühlenartig mitbrüllen können, aber 
den Inhalt oder die Aussage dahinter gar nicht 
mehr in die Tat umsetzen. 

Hardcore sollte eine Alternative sein und auch 
zum Nachdenken jedes Einzeinen anregen. 
Deswegen sind unsere Texte auf den ersten 
Blick vielleicht eher "unpolitisch", auf den 
zweiten, bzw. wenn zwischen den Zeilen ge- 
lesen wird, dann aber das genaue Gegenteil. 


Ihr habt auf der EP Unterstützung von Stefan Fa- 
bich von Full Speed Ahead bekommen. Habe ich 
das richtig aufm Zettel? Wie kam es zu der Zu- 
sammenarbeit? 


Das hast du scharf analysiert bzw. ist das im 
Beiblatt unserer 7 Inch ja auch nochmal extra 
erwähnt. _ 

Stefan Fabich ist in meinen Augen eine Ko- 
ryphäe in der ostdeutschen Hardcore-Szene 
und ich bin sehr stolz auf diese Zusammen- 
arbeit. Was er früher besonders hier in Leipzig 
für den HC geleistet hat und dass er mit Full 
Speed Ahead mal zu den größten ostdeut- 
schen Hardcore-Bands gehört hat, wissen vie- 
le gar nicht mehr. Umso toller ist es für uns, 
dass wir bei der Abschiedsshow von FSA im 
November 2009 im ausverkauften Conne Is- 
land mitspielen durften und dass Stefan uns 
immer wieder unterstützt. Wir mögen uns sehr 
und er ist immer wieder bereit, uns zu helfen 
und uns dadurch noch ein Stückchen mehr 
voranzubringen. Wenn ich daran denke, dass 
ich Ende der 90er mit leuchtenden Augen vor 
der Bühne stand, um u. a. ihn live zu sehen und 
er heute uns bei einzelnen Songs live auf der 
Bühne am Micro unterstützt, macht mich das 
unglaublich stolz. 


Die Punk/HC-Szene spaltet sich in den letzten 
Jahren scheinbar immer mehr auf. Jeder Musikstil 
bildet gleich ein eignes Subgenre. Wie nehmt ihr 
das wahr? Findet ihr das in Ordnung oder lebt ihr 
eher den Unity-Gedanken? 

UNITY ganz klar. Auch wenn viele diesen Be- 
griff als überbewertet einordnen, für mich 
spielt das eine ganz wichtige Rolle. 

Es geht doch darum, sich gegenseitig zu hel- 
fen, kleine Shows für andere Bands zu orga- 
nisieren, damit die mal die Möglichkeit be- 
kommen, bei uns zu spielen. Im Gegenzug 
kommen wir dadurch auch in Regionen, wo 
wir vorher noch nie waren bzw. von allein gar 
nicht hinkommen würden. 

Dass sich die Stile der Musik immer mehr ab- 
grenzen, lässt sich wohl nicht vermeiden. Ich 
persönlich finde die Shows am besten, wo 
drei, vier völlig verschiedene Bands aufeinan- 
dertreffen. Besser, als wenn Du fünf Mal am 
Abend Dasselbe oder Ähnliches hörst. Da ist 
bei mir dann die Luft raus und ich hab auf die 
letzten Bands meistens gar kein Bock mehr. 
Wir spielen relativ oft in AlZs, besetzten Häu- 
sern oder Punkerläden vor Punks und kom- 
men da eigentlich immer gut an. Würden wir 
neumodischen Deathcore machen, wäre das 
wohl eher nicht der Fall. Was mir auffällt, ist, 
dass die ganze Generation, die jetzt heran- 
wächst und versucht Mugge zu machen (ak- 
tiv in Bands oder passiv als Booker usw.), gar 
nicht mehr richtig weiß, wofür die viel zitierte 
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UNITY eigentlich steht. Denn sie kennen nur 
noch ihre Randgruppe, ihr musikalisches Be- 
tätigungsfeld, in dem sie sich bewegen und 
grenzen Anderes meist automatisch aus. 
Dabei wissen die alle nicht, dass es sie ohne 
Punkrock gar nicht geben würde. Denn von wo 
kommt der Hardcore denn? 


„uNIFY GANZ KLAR. 
Es GEHT DOCH DARUM 


SICH GEGENSEITIGE 


Straight Edge scheint bei euch in der Band eine 
gewisse Rolle zu spielen. Erklärt uns doch bitte 
euren Blick auf Straight Edge und warum ihr so 
lebt? 
Hahaha....myspace.com/XthelineswecrossX 
sag ich da nur. 

Sorgt immer wieder für ein Schmunzeln, wenn 
aktuelle Bandmitglieder in der Kneipe darauf 
angesprochen werden, wenn sie sich gerade 
ein Bierchen reinzischen. 

Das stammt noch aus der Gründerzeit von 
TLWC. Ursprünglich waren wir eine reine SxE 
Band, doch im Zuge der Line up-Wechsel hat 
sich dieses Bild verändert. Was mich persön- 
lich überhaupt nicht stört, denn es geht wie 
weiter oben schon erwähnt darum, mit Freun- 
den Mugge zu machen und abzuhängen. Dass 
die Bier trinken und Rauchen, macht sie doch 
nicht zu schlechteren Menschen. 

Lieber verstehe ich mich mit meinen Banddu- 
des, als mit Leuten zusammen Mugge zu ma- 
chen, die vielleicht perfekt ihr Instrument be- 
herrschen und wie ich den straight-edge way 
of life eingeschlagen haben, aber ansonsten 
einen Stock im Arsch haben. 

Für mich bedeutet SxE die ursprüngliche Be- 
deutung von Minor Threat DON'T drink, DON'T 
fuck, DON'T smoke. 

Besonders in Deutschland hat sich die SxE- 
Szene sehr in Richtung vegan bzw. Tierschutz 
ala "respect all life" entwickelt. Was ich natür- 
lich begrüße, denn Tierrechte sind in meinen 
Augen mindestens genauso wichtig wie Men- 
schenrechte, für mich muss jemand aber nicht 
vegan sein, damit er in das Bild SxE passt. Ich 
selbst verzichtet ja auch nicht auf Milchpro- 


dukte und bin demzufolge auch "nur" Vegeta- 
rier. Trotzdem bin ich für mich, laut oben zitier- 
ter Ursprungsvision, straight edge. Das Ganze 
schon seit über sechs Jahren. Mir ist mein 
Körper wichtig und ich möchte ihn nicht mit 
Alkohol, Nikotin oder Drogen zupumpen. Ge- 
nauso finde ich diese ganze Diskorumfickerei 
scheiße, denn da geht es ja nur um den Akt an 
sich, fernab von Gefühlen oder geteilten An- 
sichten/Weltbildern. 

Das sind dann wohl die animalischen Triebe, 
die beim homo sapiens durchkommen. 

Wenn die Leute das machen wollen, bitte, aber 
ich bin bei sowas auf alle Fälle nicht dabei. 


Eure Pläne für die Zukunft? 

Primär erstmal das halbe bis dreiviertel Jahr 
ohne Cörni überstehen bzw. trotzdem, dank 
befreundeter Musiker, so viele Shows wie 
möglich spielen. Wir haben zwei Kandidaten, 
die uns gern aushelfen, obwohl sie selber teil- 
weise in anderen Bands spielen. 

Sekundär eine weitere Veröffentlichung. 
Das hängt natürlich auch davon ab, wie das 
Songwriting mit den Aushilfsgitarristen vor- 
ankommt. Kann also durchaus sein, dass wir 
eine Split mit einer befreundeten Band ma- 
chen, weil wir nicht genug Songs für ein Album 
hinbekommen. Wir werden sehen. Ansonsten 
live spielen, spielen, spielen. So oft es trotzt 
Alltag, Freundinnen, Familie, Jobs usw. geht. 
Dabei möglichst an Orten, wo wir noch nicht 
waren und die wir ohne die Band auch nicht 
besuchen würden. Im Dezember fliegen wir für 
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eine Show nach Barcelona und April/Mai 2012 
ist Moskau und St. Petersburg geplant. Wenn 
Cörni wieder da ist, starten wir dann bestimmt 
auch unsere insgesamt fünfte Tour. Vielleicht 
diesmal auch außerhalb von Europa, quasi 
eine Überseetour... 


Wie weit sind eure Pläne für die Shows in Russ- 
land vorangekommen? Wie plant ihr das? Es ist 
ja kein Geheimnis, dass es für offensichtlich anti- 
faschistische Bands kein Kindergeburtstag ist, in 
Russland zu spielen? 

Es ist richtig, dass es in Russland eine star- 
ke Naziszene gibt, die des Öfteren Jagd auf 
"Andersdenkende" macht und teilweise auch 
schon mal Konzertbesucher absticht. 

Das möchte ich keinesfalls verharmlosen oder 
runterspielen, denn das ist leider Realität und 
wahnsinnig schlimm. Auf der anderen Seite 
entwickelt sich aber auch ein Underground- 
szene als Gegenpol, die es Jugendlichen er- 
möglicht, sich frei zu entfalten und die einfach 
Bock darauf haben können, zu machen, was 
sie wollen. Ich habe auch schon von mehreren 
befreundeten Bands gehört, die dort spielten, 
dass das Alles gar nicht so schlimm in Russ- 
land ist und wir uns hier aufgrund von Schre- 
ckensmeldungen nur viel zu viele Gedanken 
machen. Fakt ist, dass wenn wir dort spielen 
sollten, das natürlich eher in DIY-Netzwerken 
stattfinden wird und wir sicherlich nicht in 
ganz Moskau von irgendwelchen Häuserwän- 
den per Werbung auf unsere Show hinweisen. 
Es hängt sehr viel von befreundeten Bands 
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aus Russland ab, ob wir überhaupt hinkom- 
men können. 

Denn es sind dazu schon einige bürokratische 
Hürden, wie Visum oder offizielle Einladung 
des Gastgebers, zu nehmen. Es ist nicht so, 
dass wir uns wie sonst einfach in den Bus 
setzen, beispielsweise nach Belgrad fahren, 
ankommen, aufbauen, spielen und wieder ab- 
hauen. 

Das geht in Russland nicht, dafür ist die Di- 
stanz viel zu weit. Wenn, dann würden wir 
nach Moskau fliegen, dort spielen und mit der 
Transsibirischen Eisenbahn weiter nach St. 
Petersburg fahren. 

Dort die zweite Show spielen und von da zu- 
rückfliegen. Das Ganze aber in vier oder fünf 
Tagen, sodass genug Zeit für Sightseeing und 


Eindrückesammeln bleiben würde. 


Danke fürs Interview. Irgendwelche letzten Worte? 
Bitte, überhaupt kein Problem und ich sage 
lieber Danke, dass Du uns interviewst bzw. mir 
die Möglichkeit gibst, uns hier ein wenig vor- 
zustellen. 

Letzte Worte: Haltet den Kopf hoch, egal was 
Euch auch passiert. Ihr alle habt nur ein Leben, 
schmeißt es nicht sinnlos weg. Sondern macht 
was, kauft euch ne Gitarre, gründet Bands, or- 
ganisiert Shows und versucht, Euch der gan- 
zen Konsumscheiße so gut es geht zu entzie- 
hen. 


(Interview per E-Mail. Gsantwortet hat Alex. Die Bilder sind 
von facebook) 


THE LINES WE CROSS - S/T 7” EP (STEELTOWN RECORDS 2011) 
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Direkt nach dem ersten Song ihrer aktuellen selftiteld EP hatte die Band bei 
i mir gewonnen. Es strömte mir melodischer Hardcore entgegen, der seine Old- 
School-Wurzeln nicht leugnet. Die angepisste und gleichzeitig depressive, von 
Zweifeln zerfressene Stimme des Sängers arbeitete sich in meine Gehörgänge. 
TLWG erweitern ihren Sound durch Two-Step Parts oder Gangshouts an den 
richtigen Stellen, ohne diese Stilmittel dabei überzustrapazieren und dadurakı zu 
= langweilen. Auch durch den einen oder anderen Rhythrnus- und Tempowechsel 
2 gelingt es der Band, einen eigenständigen Sound zu kreieren. Gerade im Me- 
== Iodic- oder Modern HC (oder wie man dieses Genre auch immer nennen will) 


ist das ja gar nicht so einfach. Zur Eigenständigkeit der Band trägt auch das, von einem Freund der Band, 


gezeichnete Cover bei. 
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RIM BEÄTTERWALD — 


Hardcore ABC 4€ // marc@marcpma.com // www.uashop.bigcartel.com 


Was kommt heraus, wenn man einem „aktiven Mitglied“ der HC-Szene jeweils einen 
Buchstaben des Alphabets zuordnet und ihn auffordert, etwas über ein Wort zu schreiben, 
das mit diesem Buchstaben beginnt und (entfernt) etwas mit Hardcore zu tun hat? Richtig! 
Das Hardcore ABC. Nicht ganz unbekannte Leute (z.B. Scott Vogel, John Porcelly, Greg 
Bennick, Mike Hood uvm.) haben sich auf dieses Projekt eingelassen und ihren Buchsta- 
ben mit Leben gefüllt. Das ist eine ziemlich coole Idee wie ich finde. Es gibt Beiträge zu 
Themen wie Straight Edge, Fanzines oder ähnlich hardcorerelevanten Themen zu lesen, 
aber auch Beiträge über Dinge, zu denen der Schreiber eine eher persönliche Verbindung 
hat. Einige Beiträge sind echt lesenswert, zum Beispiel der von Chris Wenn von Bridge 
Nine Records zum Thema Straight Edge, anderen Beiträgen mangelt es dagegen etwas 
an Relevanz oder sie sind einfach sehr kurz und wirken eher wie ein Lückenfüller. Dies ist 
allerdings nicht so schlimm, denn dieses Projekt ist schon ziemlich ambitioniert gewesen 
und ich denke, im Endeffekt ist es sehr cool, dass es sowas überhaupt gibt! Fanziner Marc 
Strömberg hat in seinem Schlusswort schön beschrieben, was ihn (und mich auch) an 
diesem Projekt fasziniert: “| am so grateful to be part of a community where there are no 
boundaries between the person on stage and the person in the crowd." So soll es sein! 


Lockenkopf Fanzine #6 2 € // lockenkopf-fanzine@web.de 


wm 


Schon im Vorwort zeigt sich, dass der Lockenkopf eine sehr persönliche Note besitzt. So OR TREMSCHE 


HANNEN ALKS 
OU THE PRINT 


beschreibt Thomas, seines Zeichen der Verantwortliche für dieses Fanzine, welche glück- 
lichen aber auch traurigen Fügungen dazu führten, dass der Leser etwas länger auf die 
sechste Ausgabe warten musste. Dieser persönliche Schreibstil setzt sich im gesamten 
Fanzine fort und so lassen sich zwischen Konzertberichten, Interviews und Reviews auch 
immer wieder Geschichten aus dem Alltag von Thomas finden. Das lockert die ganze 
Sache angenehm auf und steigert den IUnterhaltungswert der Lektüre doch um einiges. 
Musikalisch ist der Lockenkopf eher für Glatzköpfe gemacht. Der Schwerpunkt liegt klar 
bei Oil, Punk und Ska. So gibt es Beiträge über Oil THE NISCHE, HANNEN ALKS, Oil 
THE PRINT Fanzine, LOUSY, THE VALKYRIANS und viele mehr. Das Fanzine hat einen 
gewissen Lokalbezug, in diesem Fall ist das Brandenburg bzw. die Region um Eisen- 
hüttenstadt. Mit GHOSTWARITER und REJECTS OF SOCIETY werden auch noch zwei 
Hardcore-Bands befragt. Insgesamt ein angenehm persönliches und kurzweiliges Fanzine 
im AS-Format. Auch wenn mich die musikalische Auswahl des Fanzines nicht immer an- 
spricht, Gelayoutet wurde das Zine im Übrigen von Thorsten aus Dorsten, Richtig, das ist 
der Mann der hinter dem bekannten Moloko Plus Fanzine steht. 


Rebuild Fanzine #2 3€ // www.rebuildhardcore.blogspot.com // rebuildhc@riseup.net 


Ein sehr sympathisches schwarz/weißes A5 Fanzine aus Serbien. Jelena und Bojan liefern 
hier ein picke packe vollgestopftes Heft ab. Den Großteil des Heftes machen Interviews aus. 
Bekannte und unbekanntere Bands und Personen kommen hier gleichermaßen zu Wort. 
So zum Beispiel Greg Bennick (TRIAL) oder Anthony Pappalardo (TEN YARD FIGHT/N MY 

" EYES). Aber auch unbekanntere bzw, eher lokale Bands wie HOBSON'S CHOICE aus Bos- 
nien und Herzegovnia oder das Label HA-KO BASTARDS aus Belgrad. Es gibt auf 100 (\) 
Seiten allerdings noch viel viel mehr an spannenden Dingen zu lesen, die jetzt alle aufzuzählen, 
den Rahmen eindeutig sprengen würde. Natürlich existiert auch eine große Review-Rubrik. 
Dieses’Heft versprüht auf jegler Seite 100 % DIY-Charme. Man merkt Jelena und Bojan (und 
ihrem Team) an, dass sie mit ganzerh Herzen bei der Sache sind und dass sie dieses Fanzine 
aus voller Überzeugung geschaffen haben, um Hardcore im Allgemeinen und Hardcore in 
Serbien im Speziellen zu unterstützen. Leider habe ich von Jelena erfahren, dass die zweite 
Ausgabe auch schon die letzte Ausgabe des Rebuild Fanzines sein soll, Das wäre wirklich 
schade! = 


Open Your Eves Fanzine #2 2,50€ // openyoureyes-fanzine@gmx.de 


Wie in der ersten Ausgabe angekündigt, ist die zweite Nummer dieses 
Fanzines im Dezember 2011 erschienen. Es gibt ein paar Neuerungen 


OPENYOURIJ3 im Gegensatz zur ersten Ausgabe, so kann man sich jetzt zum Beispiel , } 


nicht nur einzelne Bilder von Shows anschauen, sondern teilweise ganze 
Fotostrecken. Sieht gut aus. Auch neu ist, dass es jetzt einen kleinen 
redaktionellen Teil gibt. Will heißen, es wurde ein Interview mit TOXPACK 
geführt. Diese Band interessiert mich jetzt mal überhaupt nicht. Aber das 
ist ja Ansichtssache. Insgesamt kann ich sagen, dass auch die zweite - 
Ausgabe dieses neuen Fotofanzines aus Sachsen sehenswert ist. Sahi- 
cke Bilder, die volle Kanne Hardcore- und Punkrockaction abbilden! Ich‘ 
hoffe, die Macher behalten ihren Hauptaugenmerk auf den Fotos ünd 
werden in Zukunft nicht zu viele Interviews einstreuen. Denn gerade dieser 
„Fotofanzinecharakter" gefällt mir bei diesem Zine sehr gut und macht es 
momentan wohl auch zu etwas Einzigartigem in hiesigen Gefildien. Be- 
sorgt euch das Teill 


, 


Talk The Walk #1 5€ // talkthewalkzine@gmail.com // www.talkthewalk.bigcartel.com 


Pe "Das Talk = Walk versteht sich selbst als Artzine. Es befasst sich folglich weniger mit Musik rkiePM 
als vielmehr mit den im weitesten Sinne künstlerischen Faktoren der Subkultur. Neben Kunst 
ist Politik der zweite große Themenschwerpunkt des Heftes. So startet das Heft auch gleich 
“mit einen 1936 entstanden Text von Emma Goldman über den spanischen Anarchisten Bu- 
enaventur, Durruti, welcher einer der führenden Widerstandskämpfer gegen die Faschisten im 
en "Spänisch} ‚Bürgerkrieg war. Ähnlich politisch relevante Beiträge gibt es über die Riots in Athen KH Chi 
inSomf {er 2011 oder das Interview mit Gabriel Kuhn (dem Autor des bekannten Buches in 
an Living For The Revolution“) über dessen neues Buch „Soccer vs. the state: Tackling BHTATTER 
> bal a radical Politics“. In einem Multinterview wurden verschiedene Menschen aus der SEE 
öresZene nach ihren fünf Lieblingsplattencovern und fünf Lieblingsshirtdesigns befragt. or MIHKIEE RN. 
ZZ Sc ne Hitlisten finde ich ja immer ziemlich cool. Mit „Hardcorerelevanter Kunst“ geht es in einem 
„Heft igf..Heft“ auch gleich weiter. Auf 16 Extraseiten gibt es Interviews mit Leuten, die HO-/ 
Attencover und Shirts und ähnliches gestalten. Auch ein Interview mit Kalle Garmark 
/Effort Fanzine gibt es zu lesen. Und noch einiges mehr. Auf den 52 A4-Seiten gibt es einen 
. riegen Haufen an spannenden Infos. Ich hätte vorher nicht gedacht, dass ein auf Hardcore 
bezugenes Fanzine (äh. „sorry Artzine) ohne ein einziges Bandinterview funktionieren kann. Aber 
das TTW ist.wirklich ein kurzweiliges und informationsreiches Lesevergnügen, dass den Fokus 
£ des Lesers auf angenehme Weise erweitert. Wer auch nur einen Hauch Englisch versteht, sollte 
sich dieses Heft besorgen. 


Cutina Away #3 3€ // whatremainsrecords@hotmail.com 


GUTTING :\ 24 


HARDEOREFANZINE-ISSUE THREE- 2011 Ein schickes Fanzine aus Australien, welches sich vor allem der lokalen Szene verbunden 
fühlt. Sehr gut! So kann der Leser Informationen über die Bands SICK PEOPLE, THICK 
SKIN und HOPELESS aus Down Under sammeln. Das Highlight des Heftes ist das sehr 

„informative Interview mit DAN O'MAHONY. Der Mann dürfte unter anderem von NO FOR 
AN ANSWER bekannt sein. Dazu gibt es noch ein sehr ausführliches Interview mit CYCLE 
RECORDS aus Spanien. Da muss man erst ein Fanzine vom anderen Ende der Welt in die 
Hand nehmen, um festzustellen, welche geilen Projekte es in Europa zu bieten hat. Auch 
eine Folge der Globalisierung... Abgefahren! Das Heft kommt im Ad-Format und aufge- 
räumten Cut and Paste-Style daher. Alles sehr cool und ziemlich oldschoolig. Wie auch die 
Musikauswahl der Reviews beweist. Diejenigen unter euch, die auf den guten alten Hard- 
core stehen und gut geführte Interviews in schwarz/weiß mögen, sollten hier zugreifen. Es 
lohnt sich. In Deutschland ist das Heft über FAREWELL RECORDS zu beziehen. Das spart 
auf alle Fälle eine Menge an Versandkosten... 


DAN O HAHONEY, HOPERESS, TRICH SKIN, 
SICK PEOPLE and an insinht into u Eily 
Hardcore with ESPEN FOLREST 
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Das Outspoken Hardcore Magazine, wie es vollständig heißt, bietet auf 68 bunten A5 Seiten 
 &% E’yroße Themenvielfalt. Das liegt daran, dass dieses Heft von vielen verschiedenen Schreibern 
. erstellt wird und jeder der Schreind®seinen eigenen (Musik)-geschmack ins Heft einfließen lässt. 


= „ Das führt zu sehr guten und spannenden Interviews mit DEATH IS NOT GLAMOUROS oder GET 


IT'DONE. Aber auch zu Interviews und Beiträgen über Bands,die mich, positiv formuliert, nicht die 
Bohne interessieren. Es gibt einen Rückblick auf das „Hardcore-Jahr“ 2011. Da das Outspoken 
"aus dem Ruhrpott kommt, werden hier vor allern Ereignisse aus eben jener Region aufgelistet. 
Das finde ich sehr informativ, da ich persönlich doch sehr sehr selten im Pott unterwegs bin. Der 
Beitrag „Girls do it better!“, der sich mit der Rolle der Frauen in der HC-Szene beschäftigt, ist für 
mich der: beste Beitrag des Heftes. Auf der einen Seite scheint dieser Beitrag gut recherchiert zu 
sein und auf der anderer Seite fördert er zur Aktion auf. Sowas finde ich immer gut. Zwei Beiträge 
. Über soziale Netzwerke beziehungsweise Geschlechterrollen online sind auch noch zu:lesen. 
Diese beiden Beiträge in einem „Hardcore-Magazine" zu lesen zeigt, dass hier Leute am Werk 
sind, die gerne über den „Szenentellerrand“ hinausschauen. Eine CD mit 20 Songs gibt es noch 
dazu. Allerdings sind auf der CD ebenfalls einige Bands vertreten, die mir eigentlich am unteren 
Rücken vorbeigehen, aber da das alles hier für drei schlappe Taler angeboten wird, kann man 
nicht wirklich meckern. 


"Qutspoken #9 3€ (inklsive CD) // info@outspoken-magazine.de 


Vital Times #1 3€ // weneedurgentminds@gmail.com // vitaltimes.bigcartel.com 


vital times... 


Hardcore verbunden und so werden über Ländergrenzen 


kommen. Das sind die Emotionen, die ich mit dieser Musik ve 


sehr stilsicher in englischer Sprache. 
Insgesamt macht das Vital Times einen coolen Eindruck. Das 


gerne mehr geben darf. 


In The Streets Of Hamburg #13 1€ // streetsofhh@yahoo.de 


Nach einer, wie die Redaktion dieses Heftes es selbst bezeichnet, "schöpferischen Pause von 
etwa einem halben Jahr" gibt es wieder ein lesbares Lebenszeichen der St. Pauli Skinheads. 
Es schien ja schon die Angst im Lager der Redaktion herumzugehen, das Project Print könnte 
das ITSOHH einholen. Das Heft folgt dem bewährten Muster und so gibt es auf über 80 Seiten 
(man setzte die gebotene Seitenanzahl in Bezug zum Preis des Heftes!!) allerhand Berichte 
über Fußball, Konzerte, Reisevergnügen und natürlich auch Reviews und ein bisschen Klatsch 
und Tratsch. Wieder einmal haben die Jungs und Mädels einen bunten Blumenstrauß an 
Themen und Erlebnissen zusammengetragen. Wieder einmal werden nicht nur Fußball- oder 
St. Paulifans diese Lektüre mit Freude lesen können und wieder einmal ist das Layout dieses 
Heftes wirklich sehr cool. Insgesamt würde ich mir in der nächsten Ausgabe etwas mehr und 
längere Interviews mit der einen oder anderen Band wünschen und dafür vielleicht den einen 
oder anderen Reisebericht weniger. Wer konkret wissen will, was im Heft steht, kauft es sich 
einfach. Bei diesem Preis sollte sowieso jeder, der auch nur im Entferntesten was mit Fußball, 
Punk, Oil, Ska und HC anfangen kann, nicht zweimal überlegen. 
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Das Vital Times scheint der inoffizielle Nachfolger des Rebuild Zines zu sein. Zumindest ist mit 
Jelena ein Schreiberling des Rebuild hier zu Gange, Das Heft fühlt sich dem internationalen 


hinweg verschiedene Bands ins 


Rampenlicht gestellt. Das wären unter anderem: MAKE A CHANGE aus Österreich, SET ME 
FREE aus Italien, THROUGH THESE EYES aus Serbien und REMISSION aus Chile. Die Inter- 
views sind alle sehr interessant geführt, könnten aber gerne etwas länger sein. Ich komm nicht 
umhin, die Rubrik „My Top Five Record Covers" zu loben. Diesmal antwortet Anthony Pappalar- 
do (TEN YARD FIGHT/IN MY EYES). Die Begeisterung und Freude, die er beschreibt als er als 
Kind sein erstes Suicidal Tendencies-Album gekauft hat, lässt mich eine kleine Gänsehaut be- 


rbinde. You can't beat that feeling! 


Es gibt noch einen Tourbericht über die US-Tour von REMISSION und natürlich Reviews satt. 
Auch hier beweist Jelena eine ziemlich guten Musikgeschmack. Geschrieben ist das Fanzine 


Layout ist eine Mischung aus Cut 


and Paste und dem, was man hier im PP geboten bekommt. Eine schicke Lektüre von der es 


ON THE ROAD WITH ST. PAuti 
um, 1017377 am aan m 

VER (nr ana nuuern 
May wb Ep 5 NASE 


One at Ir Bm A 


Ursprünglich hatte ich die Idee, in dieser Ausgabe analog zum FANZINE-Special im letzten Heft, ein „Hard- 
core und moderne Medien"-Schwerpunktihema zu setzen. Unterschiedliche Umstände haben dazu ge- 
führt, dass aus diesem geplanten Schwerpunktthema „nur“ ein Interview mit Hennnig vom Qutspoken 
Magazine geworden ist. Das finde ich im Nachhinein aber gar nicht schlimm. Während des Entstehens einer 
Ausgabe des PROJECT PRINT wird sowieso unzählige Male das Geplante wieder über den Haufen gewor- 
fen. Und mit Henning habe ich einen kompetenten Ansprechpartner gefunden, der zum Thema Hardcore 
und moderne Medien einiges zu sagen hat. Schließlich ist er der Kopf eines Projektes, welches Print- und 
Webzine sowie Internelforen umfasst. 

Auch in subkulturellen Gefilden haben moderne Medien und sogenannte „neue soziale Netzwerke" ihre 
Spuren hinterlassen und den Umgang miteinander verändert. In diesem Interview wird nicht der Versuch 


unternommen, die Entwicklung in richtig oder falsch einzuteilen. Es wird auch nicht den alten Zeiten nach- 


getrauert, noch werden 


die aktuellen Entwicklungen glorifiziert. Dieses Interview ist einzig und allein ein 


Erfahrungsbericht, aus dem jeder Leser selbst seine Lehren ziehen sollte inwieweit er sein Leben durch 
Computer und Internet beeinflussen lässt. Also schlicht und einfach ein Diskussionsbeitrag zu einer Debat- 


te, die uns alle noch sehr lange beschäftigen wird. 


Moin Henning. Du bist der Kopf des „Outs- 
poken-Universums“. Dazu gehören ein Print- 
fanzine, ein Webzine und zwei internetforen. 
Stimmt das soweit? Wann und warum hat sich 
Outspoken gegründet? Womit ging es los und 
wie hat sich das Projekt bis heute weiterent- 
wickelt? 

Zwei Internetforen? Du spielst mit Sicherheit auf 


straight-edge.net an, aber das ist wirklich etwas. 


Separates, auch wenn die Community dort na- 


türlich von allen technischen Errungenschaften 
ebenso profitiert wie das Outspoken (in Zukunft. 


sogar deutlich mehr als bisher). 


Mit straight-edge.net hat in 2002 alles angefan- 


gen. Man kann das immer noch super nachfor- 
schen in der „Wayback Machine“. Damals ‚waren 
ganze 16 Leute dort registriert. Es vergingen dann 


Ansatz und ich fand es schade, dass es sowas 
nicht in Deutschland gab, ok, es gab einen ersten 
Versuch von Emopunk.de, der wirklich nicht ein- 
ladend war und auch absolut nicht vergleichbar 
ist mit dem, was Rainer (Macher vom heutigen 


Emopunk.de) da mittlerweile draus gemacht hat... 


Also habe ich Gibby (ich meine, so hieß der Typ) 


Bock hätte sich mit mir zusammen zu tun.und ich 


"würde dann sämtliche Arbeiten für Deutschland 


‚übernehmen (Server, Programmierung etc). Wie 


manche Amerikaner nun mal’ sind, hat er. .darin .. 


‚vom Makeoutclub angeschrieben, ob.er nicht . 


aber keinen Sinn gesehen „Die Deutschen :kön- ' 


nen sich einfach hier anmelden, englisch. kahn 


ja jeder, kejn Interessel“. Tja, das war erstma] - 


&in Rückschlag, aber dann habe ich (in meinem 


jugendlichen Leichtsinn) einfach trotzdem make: = 


weitere 3 Jahre in denen ich neben straight-edge. @gutclub.die gemacht: Natürli@& so wie ich dach- 


net noch 24clothing.de gemacht und den gan- 


zen „twentyfour-Merch“ von Hans Verbeke (Liar, ° 


Sobermind Rec. etc.) im deutschsprachigen 


Raum vertrieben habe, wodurch auch stralght- . 


edge.net immer weiter wuchs, die Leute kamen 
auf Festivals zum Stand und nahmen halt auch 
Flyer für die Webseite mit. 2005 hatten wir auf 
straight-edge.net dann so ca. 2000 User, wenn 
ich mich recht erinnere. Das war grob die Zeit, wo 
die Studenten von damals, zu denen ich da auch 
noch gezählt habe, ihre meiste Zeit auf titus.de 
oder wildcat verbracht haben, aber natürlich auch 
auf makeoutclub.com. Das war die erste’richtige 
Dating-Plattform im Hardcore/Punkrock-Bereich, 
die es im Übrigen immer noch gibt. Mir gefiel der 


ich von diesem Korizept keine Ahnung hatte und 


dass der Schuss komplett näch hinten losging. 
In meinem Umfeld haben natürlich immer: alle‘ 


mitbekommen, was ich da treibe und oft genug 


. „te,.dass es gut wäre.’Es stellte sich heraus, dass. 


waren meinegProj kte Thema, mal aus-Interesse 


und auch oft, weil'es eben Zum Schmuneeln an- 


“ geregt hat. 


Kurz vor’Ende 2005 gab es dann einen: Abend, 


wo wir mit vier oder fünf Leuten zusammggsaßen 
und rumgealbert haben, lass uns N 
zusammen eirte Hardcore-Dating Seftgsmachen“ 
- „Ja wir'tnennen die dann HARDYÖRE FLIRF, 
hahahahaha“ und naja, so kam es:dann. HOFjit. 
de entstand, hachdem hardobreflirt.&ie schon an 


.e D ’ 


h einfach '/. 


einen Pornobetreiber vergeben war. 
Es startete wirklich mehr als Scherz, obwohl es 
eine Menge Programmierarbeit war, da wirklich 
alles neu programmiert wurde. Ein damaliger 
Freund (der heute leider nicht mehr im Projekt in- 
volviert ist und auch nicht mehr genannt werden 
möchte) hat damals unglaublich viel geholfen und 
ohne ihn wäre das alle niemals zu dem geworden, 
was es ist. Wir haben mit 2,5 Leuten einige Mona- 
te programmiert und dann war die erste Version 
fertig. Jeden, den man kannte, informierte man 
und man bat die Mädels hübsche Bilder hochzu- 
laden, damit der Spaß perfekt wird und irgendwie 
ging es dann los, ohne dass wir wirklich daran 
geglaubt hatten. 
Die beiden Jungs, die zu Beginn mit program- 
miert hatten, sprangen irgendwann ab (zu wenig 
Zeit, zu wenig Bezug zur Szene...) und ich war 
nicht bereit, das Baby aufzugeben, zum Glück 
aus heutiger Sicht. 
HCFlirt ist dann weiter gewachsen ohne dass ich 
noch groß Werbung machen musste, irgendwie 
sprach es sich rum. 
So schön dieses Wachstum auch war, diesem 
Dating-Thema haftete immer etwas Schlüpfriges 
an und so sehr ich auch kein Problem hätte eine 
Stripbar zu betreiben, es hat mir meinen Stolz auf 
meine Arbeit doch immer etwas verdorben. Das 
-,- war der Zeitpunkt und der Grund, ein neues Pro- 
jekt zu starten, dass mehr mit der Musik als mit 
den Menschen in der Szene zu tun hatte. 2007 
hieß es also back to Basics, ich mache jetzt ein 
. Fanzine. Ich fand in meinem direkten Umfeld für 
- die ersten zwei Ausgaben, die übrigens nur on- 
“line als Turnpaper rauskamen, noch breite Unter- 
= "stützung und tatkräftige Mithilfe, aber auch hier 
nn fan sich zur dritten Ausgabe die Spreu vom 
« Weizen und es entstand ein lockeres und fröhlich 


",.." wechselndes Team aus freien ehrenamtlichen 


"Mitarbeitern, die für das Outspoken geschrieben 

 aben. Entgegen aller Vernunft hatte ich mir dann 

., „für Ausgabe 4 in den Kopf gesetzt, endlich eine 

4, Ausgabe auch zu drucken! Finanziell natürlich 

- vollkommener Irrsinn, aber sowas Selbstgerech- 

tes in den Händen zu halten, ist ja doch schon 

etwas anderes. . 

.. Es muss mir so gut gefallen haben, dass ich bis 
„ heute nicht mit dem Drucken aufgehört habe und 
wir gerade an Ausgabe 10 arbeiten. 

Um die Geschichte des Outspoken Universums 
abzuschließen, sei noch gesagt, dass ich mir sehr 
lange Zeit gewünscht hatte hceflirt.de und das 

" Outspoken Magazine irgendwie zu verbinden. 

« Auch wenn es bestimmt zwei Jahre nahezu un- 

möglich schien, war es dann irgendwann soweit, 

'ich hoffe 2009/2010 stimmt um den Dreh... 


Li 
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Die Community und das Magazin wuchsen zu- 
sammen zu outspoken.de, der Dating-Charakter 
verschwand, der Schwerpunkt auf die Musik 
nahm im gleichen Maße zu. Natürlich lernen sich 
auch heute noch genug Leute bei uns kennen, 
das rege Treiben im Forum bringt aber auch ge- 
nauso viele Freunde wie auch Paare zusammen. 


Welche Motivation steckt dahinter, ein solch 
breitaufgestelltes Projekt auf die Beine zu 
stellen? 

Hmmm, ich habe mich oft den Satz sagen hören, 
dass ich der Szene etwas zurückgeben wollte. 
Das ist auch so korrekt, da ich als junger Mensch 
unheimlich viel konsumiert habe, Merch, Musik, 
Shows, Fanzines etc. Dennoch ist das als Ant- 
wort einfach zu wenig. Dieses Projekt ist, wie ich 
vorhin beschrieben habe, halt eine Summe von 
vielen kleinen Herausforderungen und war nicht 
zu Beginn als Großprojekt geplant gewesen. 

Ich denke, dass ich immer bemüht bin, aus allen 
meinen schlechten Eigenschaften etwas Kons- 
truktives zu machen. Meine Dickköpfigkeit und 
meine große Abneigung dagegen, dass ich etwas 
umsonst gemacht haben könnte oder es eventu- 
ell zweimal machen muss, haben auch hier dazu 
geführt, dass ich immer nach Dingen gesucht 
habe, die sich gegenseitig begünstigen. Wenn ich 
in straight-edge.net etwas gebaut habe, habe ich 
immer nach einem zweiten Verwendungszweck 
gesucht, anschließend genauso bei HCFlirt und 
dann auch im Print. Ebenso bemühe ich mich im- 
mer, genug Herausforderungen in meinem Leben 
zu haben, die mich zwingen, mich weiterzuent- 
wickeln. Somit war das alles eben auch nur die 
Summe solcher einzelner Herausforderungen, zu 
guter Letzt, die Herausforderung, aus allen klei- 
nen Projekten ein großes zu machen. 

Ich habe nie ein Handwerk gelernt, was ich sehr 
bedaure, sondern habe ein naturwissenschaftli- 
ches Studium gemacht. Mir fehlte also seit jeher 
eine Möglichkeit, mich produktiv zu verwirklichen. 
Da ich obendrein auch nur ein schlechter bis mit- 
telmäßiger Programmierer bin, weil es mich eben 
auch nur mittelmäßig interessiert und ich auch 
nur mittelmäßig intelligent bin, hahaha. Naja, da- 
her war einfach nur Programmieren nie genug, 
ich brauchte Realitätsbezug und etwas mit einem 
Ergebnis, etwas, was Menschen in ihrem Leben 
irgendwie tangiert. 

Mir macht die Arbeit mit all den tausenden Leuten 
online wirklich Spaß, auch wenn es natürlich auch 
nicht so lustige Momente und Menschen gibt. Es 
überwiegt aber ganz klar die Freude an der Sa- 
che. Also was haben wir alles? Freude, Heraus- 
forderung, Menschen, Produktivität, also wenn 


L ‚oder ? näher zu ammenbringert. Egal wie oft ' 
1) = 


das nicht eine wunderbare Motivation ist! 


Hauptkritikpunkt am Internetkonsum ist, dass 
die User sich zu großen Teilen in der virtuellen 
Welt bewegen und immer weniger in der re- 
alen Welt. Wie ist deine persönliche Meinung 
dazu? Glaubst du tatsächlich, dass sich zu viel 
im Netz abspielt und dabei die reale Welt auf 
der Strecke bleibt? 

Leider glaube ich das absolut, ja. Das liegt aber 
daran, wer in den Anfangszeiten das Onlineleben 
gestaltet hat. Das waren nun mal die Nerds und 
die Kellerkinder. Somit ist diese Entwicklung ja 
wenig verwunderlich. 

Heißt das aber nun, dass wir auf ewig dazu ver- 
dammt sind, dass uns der Computer von Men- 
schen entfernt? Nein, natürlich nicht, ein vernünf- 
tiger Umgang und ein vernünftiges Einsortieren 
sind nötig und es gelingt auch jedes Jahr mehr, 
da die Onlinewelt immer mehr Bereiche unse- 
rer wirklichen Welt erschließt. Geolocating führt 
den Menschen ja endlich wieder auf die Straße, 
Google Streetview zeigt mir, dass da draußen 
wirklich Leben ist, ich muss meine Wohnung nicht 
mehr anhand von ein paar Textzeilen aussuchen, 
ich kann mir direkt die ganze Nachbarschaft an- 
sehen. Es wird immer die Schwarzmaler geben, 
die genau das wiederum als Begründung anfüh- 
ren, dass’ man.ja gerade deswegen gar nicht mehr 
vor die Tür gelten muss. Diese Meinung teile ich 
aber nicht, es ist mehr wie eine tolle Werburig für: 


- \ 
N. die echte Welt. Eine nette und.in, meinen Augen, 


= A wieder die ewige Angst, dass die echte Welt, 


authentische’ Prognose, wie - sich unsere Onli- 
riewelt‘in einigen Jahren darstellen wird, hat die, 
leider ‚nicht so erfolgreiche Serie Gaprica (Nach- 
folger von ‚Battl stan Galactica) gebracht. ‚Auch 


\uns‘nicht mehr, reichen wird. Auch wenn ich nicht 


n di® Zukunft schauen kann, ich’muss mich hier ° 
= auf mein Bauchgefühl verlässen: Nichts’kann ‚den 
. direkten Umgang mit Menschen &Metzen und'wir 


Mönschen sehnen ‘uns danach. Sälbst die, die 


"Nick als“ Misanthropen wahrnehmen, finderi on-, 


ar in eine Gemeinschaft und wenn diese” 


mer trifft, dann kommen auch diese ep 
„eihmal'mit und sind doeh'wieder dort, wo sie sich 
wicht gesehen hatten, inmitten von Menschen die 
andere M&nschen um sich wollen. Ich denke, das 
Wichtigste t, dass Apbieter von sozialen Netz- 
werken sich. 
/ bleiben, dask sie ebemg&natı das mitgestalten 
können, sie köhnen entsc! eiden ®wie sie Men- 

Chen im wirklichen Leben weiter distanzieren? - 


“. E : z ge 
EI en 


chaft sich dann, so wie'beim O®utspoken, ö 
zum: Grillen oder zu einer Beachparty jeden Som- 


über Datingportale gelächelt wird, ich bin lieber 
derjenige, der ein Angebot bietet, dass Menschen 
zusammenbringt, als ein Onlinecasino anzubie- 
ten, was Sucht fördert und im schlimmsten Fall 
Leben zerrüttet, auch wenn es mit Sicherheit hun- 
dert mal besser bezahlt wird. 


Neben den virtuellen Angeboten von Outspo- 
ken gibt es nachwievor euer Fanzine, welches 
in gedruckter Version erscheint. Dieser etwas 
oldschooligere Weg der szeneninternen Infor- 
mationsverbreitung scheint dir bzw. euch also 
auch noch wichtig zu sein?! 

Ja, auch das ist wieder meine Art den Menschen 
zu zeigen, dass die echte Welt einen unersetzba- 
ren Wert hat, klar gibt's da keine relevanten Wer- 
beeinnahmen, noch nicht mal genug, um die Kos- 
ten zu decken, aber es macht mich einfach viel 
glücklicher! Ein Magazin kann man jemandem, 
den man gern hat, den man schätzt, schenken. 
Ein toller Artikel kann weitergegeben werden als 
Aufmerksamkeit und der andere fühlt sich erkannt 
und wahrgenommen. Das gleiche Gefühl habe ich 
so oft selbst beim Lesen erlebt, abends nach ei- 
ner Show, durchgefroren am Hauptbahnhof auf 
die ersten Bahn zu warten, ist einfach leichter zu 
ertragen, wenn man statt der Rockhard ein Hard- 
core-Zine lesen kann, zu dem man auch Bezug 
hat. Online schreiben, kann mittlerweile wirklich 
‘jeder und es tut auch wirklich jeder, wenn man 
sich Facebook und Twitter ansieht oder noch 
schlimmer: Youtube. 

Wer.aber den Aufwand auf sich nimmt, ein Maga- 
zin zu erstellen, zu layouten und zu drucken, der 


“investiert. Eine Investition in Form von Geld, Zeit 


und natürlich auch der eigenen Hingabe selbst. 
Ich. habe immer wieder festgestellt, dass Men- 
In ‘hen genau das wahrnehmen und auch würdi- 

h, daher ist das Magazin auch ein so wichtiger 
Tel für mich. 


- Wie schätzt du die Zukunft ein? Werden Print- 
"fanzines ihren Platz gegenüber all den digita- 
len Angeboten behaupten können? Wie sehen 
die Planungen gagz konkret bei euch aus? 

Finanziell werden sie das nicht können, nein, auf 
keinen Fall. Ich denke sie werden zu Prestigeob- 
jekten , ‚verkommen“, was für mich aber auch voll- 
. kommen ok ist. Ein Magazin, ein Buch oder eine 
Zeitung wird in den nächsten Jahren immer teurer 
"werden und somit werden sie ihrem Wert auch 


rer Verantwagtung bewusst werden.‘ wieder mehr gerecht. Es wird weniger Menschen 


‚geben, die das konsumieren, aber ist das so 
« sehlimm? Es kauft auch nur noch ein auserwähl- 
ter Kreis Vinyl. Das macht es ja nicht schlechter, 
es wird rar und zum Liebhaberobjekt. Das ist es 


für mich, also mein Magazin, ja jetzt schon, daher 
darf das ruhig alles so kommen. 


Das Internet (also auch eure Foren) bieten An- 
onymität. Ist das eher ein Vorteil oder eher ein 
Nachteil, wenn es um „szenerelevante‘“ Neu- 
igkeitenbeschaffung geht? Oder um Nachrich- 
ten ganz allgemein? 

Ich bin der Meinung (Achtung Revolution), dass 
Anonymität in einer demokratischen, von Rück- 
sicht und Harmonie geprägten Gesellschaft nicht 
nötig ist, im Bezug auf Diskussion und Inhaltsver- 
mittlung. Klar mag es für den Ein oder Anderen 
aufregend sein, mal eine Dark Room-Erfahrung 
zu machen, das will ich ja keinem nehmen, aber 
ich halte das eher für eine emotionale Geschichte 
und kein Thema, dass im intellektuellen Umfeld 
seinen Platz braucht. Anonymität ist allerdings ein 
wichtiges Mittel, um Unterdrückung zu entgehen, 
solange Menschen diese zu befürchten haben, 
in welcher Form auch immer, muss die Anony- 
mität auch als Mittel des Widerstandes genutzt 
werden! Im Outspoken jedoch geht es darum, die 
Menschen kennenzulernen und nicht in erster Li- 
nie, einen politischen Diskurs unter Angst um das 
eigene Wohl zu führen. Daher muss jeder User 
auch eindeutig zu erkennen sein, mir ist es ein- 
fach wichtig, dass Menschen begreifen, dass es 
notwendig ist, Mensch zu sein, um mit anderen 
Menschen wirklich in Kontakt zu treten. 


Beziehst du die Aussage, dass „Anonymität 


den“ sollte auf die Revolutionen im arabischen 
Raum? Diese werden ja auch teilweise als „Fa- 
cebook-Revolutionen“ bezeichnet. 

Exakt das war gemeint, ja. 


Anonymität (zum Beispiel durch Fakeprofile, 
die man auch auf Outspoken anlegen kann) 
verleitet den einen oder anderen User dazu, 
respektloser zu „diskutieren“ oder etwas di- 
cker aufzutragen. Beleidigungen werden im 
Cyber-Talk sicherlich schneller geäußerte als 
im realen Leben. Wie viel Einfluss besitzen 
also solche Cyber-Talks auf die Realität? Ist 
hier das Motto „mehr Schein als Sein“ nicht all 
zu oft anzuwenden? 

Wie viel Einfluss so etwas auf das reale Leben 
hat, hängt viel zu sehr von den beteiligten Perso- 
nen bzw. deren gefestigten Persönlichkeiten ab 
als dass ich da auch nur näherungsweise etwas 
verallgemeinern wollen würde. 

Wer mit beiden Beinen im Leben steht, wird sich 
von einem real unbekannten Profil nicht nervös 
machen lassen. 

Wenn unbekannte Profile bei uns diskriminieren, 
diffamieren und diskreditieren, dann greife ich in 
der Regel schnell und resolut durch. Alternativ 
biete ich immer eine Deeskalation im echten Le- 
ben an, per Telefon rufe ich gerne die Streitpartei- 
en an. Wer ein solches Angebot annimmt, der ist 
in der Regel an Klärung interessiert, wer das aber 
schon ablehnt, der steht eh nicht zu seinen Hand- 
lungen. 90% der User lehnen aber ab... 


auch als Mittel des Widerstandes genutzt wer- 


2 EEE a h 


VE ET N Kae TEE 


Wer nicht weiß, wohin mit alten Bandshirts, der 
sollte sich das folgende Interview mit Matze ganz 
genau durchlesen. Denn bevor euer Kleider- 
schrank aus allen Nähten platzt, tut lieber etwas 
Gutes und spendet die Shirts an „Buy Merch To 
Save Animals“. Dann habt ihr wieder Platz für 
neue Shirts und unterstützt gleichzeitig eine gute 
Sachel 


Erklär uns bitte, worum es sich bei dei- 
nem neuen Projekt „buy merch save ani- 
mals“ handelt! 


Erstmal vielen Dank für dieses Interview 
und die Plattform, viel Erfolg weiterhin für 
dein Zine! 

Wir hoffen, dass viele Leute aufmerksam 
werden auf dieses Spenden-Projekt. 

Das Konzept des Projekts „buy merch 
save animals“ ist sehr einfach. Second 
Hand Band Merch-Sachen, vor allem T- 
Shirts, werden Uns zugesandt, wir ver- 
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kaufen diese dann sehr günstig online 
weiter. Auf unserer Homepage findest du 
alle Artikel, die wir verkaufen 
htto://buymerchsaveanimals.blogs»ort.de 
Der Erlös wird komplett an Lebenshöfe für 
Tiere gespendet. Es wird immer jeweils 
für ein halbes Jahr Geld gesammelt. Zu- 
nächst unterstützen wir Free Animal e.V., 
dann den Antitierbenutzungshof und dann 
den Hof Butenland. Weitere Informationen 
zu Lebenshöfen für Tiere findest du hier: 
Www.free-animal.de, www.antitierbenut- 
zungshof.de, www.hof-butenland.de 


Wie bist du auf die Idee gekommen, die- 
ses Projekt zu starten und seit wann exis- 
tiert as”? 


Die Idee für dieses Projekt kam mir im 
Sommer 2011 als ein Freund seine alten 
Band-T-Shirts privat via Facebook güns- 
tig verkaufte und alles Geld für den Le- 
benshof Free Animal e.V. spendete. Das 
hat mich sehr inspiriert und ich habe mir 
dann überlegt, das deutschlandweit und in 
größerer Form anzubieten, so dass Leute 
altes Merch wie z. B. alte Band-T-Shirts 
zu mir schicken und diese dann günstig 
online weiterverkauft werden können. 
Viele Leute haben alte Band-T-Shirts zu 
Hause rumliegen, die sie nicht mehr tra- 
gen. Die T-Shirts zu verschenken, wäre 
zu schade, denn es gibt immer viele Inte- 
ressenten dafür. Das Projekt „buy merch 
save animals“ gibt es seit November 
2011, bitte helft uns, dass es größer wird 
und sagt es weiter! 

Die Hoffnung ist da, dass uns viele Leu- 
te T-Shirts zusenden bzw. abkaufen und 
somit die Lebenshöfe unterstützen. WICH- 
TIG: Wir nehmen auch Tierrechts/Veganis- 
mus-T-Shirts an! Wenn ihr noch welche zu 
Hause habt, einfach via E-Mail melden. 


Du soendest deine Einnahmen komplett 
an Lebenshöfe. Bitte erklär uns genauer 
wozu die von deinem Projekt gesammel- 
ten Spenden genutzt werden. 


Lebenshöfe sind immer auf Spendengel- 


der angewiesen, ohne diese könnten sie 
nicht existieren. Geht auf die Internetsei- 
ten der genannten Lebenshöfe, dort findet 
ihr Bilder und Videos und bekommt ein 
genaues Bild über die Lebenshöfe und 
die Kosten, die entstehen wenn man die- 
se führt. Die Tiere leben auf den Höfen 
und sterben eines natürlichen Todes und 
nicht durch Schlachtung. Sie können Be- 
ziehungen zu anderen Tieren aufbauen 
und werden nicht ausgebeutet wie auf 
konventionellen Bauernhöfen, wo sie nur 
als Ware gesehen werden. In Gesprächen 
mit den BesitzerInnen und Änsprechpart- 
nerinnen der Lebenshöfe wird immer sehr 
deutlich, wie wichtig Spendengelder für 
die Höfe sind. Ohne diese Spenden müss- 
ten sie schließen! Die Menschen, die auf 
den Lebenshöfen arbeiten, geben alles für 
die Tiere, dies sollte auch honoriert wer- 
den. Die Einnahmen des Projektes werden 
vor allem für Tierfutter, Operationen oder 
auch Reparaturen verwendet. 


Wie stellst du sicher, dass das Geld der 
Leute, die bei dir einkaufen auch da an- 
kommt, wo es hin soll? 


Wie schon erwähnt, sammeln wir immer 
Spendengelder für ein halbes Jahr. Wenn 
der Spendenzeitraum von einem halben 
Jahr um ist, werden wir ein Foto mit einer 
Kontoüberweisung veröffentlichen, damit 
die Transparenz gewährleistet ist. 

Wie können Interessierte „buy merch 
save animals“ unterstützen? 


Am besten wäre es natürlich, die Lebens- 
höfe direkt finanziell zu unterstützen 
oder Tierpatenschaften zu übernehmen. 
Auf deren Homepages befinden sich die 
Kontodaten zur direkten Überweisung von 
Spendengeldern. 

Unsere größte Unterstützung wäre es, 
uns Band-T-Shirts zu schicken und uns 
wiederum andere T-Shirts abzukaufen. 
Schickt einfach eine E-Mail an buymerch- 
saveanimals@web.de und schreibt, was 
für T-Shirts zugeschickt werden sollen. 
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Per E-Mail erfahrt ihr dann die Adresse, 
an welche die T-Shirts geschickt werden 
können. Wir haben bewusst keine öffentli- 
che Adresse angegeben, da wir im Vorfeld 
erstmal klären wollen, was zugeschickt 
wird. Wir sieben schon im Vorfeld aus, 
somit werden zum Beispiel keine Fascho/ 
Grauzonen oder homophoben Band-Merch- 
T-Shirts zu uns gesendet! 


Welche Ziele hast du dir mit dem Projekt 
gesteckt”? 


Wir haben uns als Ziel, gesetzt viele 
Leute dazu zu motivieren, Lebenshöfe fi- 
nanziell zu unterstützen. Man kann, wie 
gesagt Tier Patenschaften übernehmen 
oder direkt vor Ort helfen oder sogar Ur- 
taub auf den Höfen machen. Lebenshöfe 
werden oftmals nicht ausreichend wahr- 
genommen, selbst in der Tierrechtsszene 
und ihnen wird oft keine große Rolle zu- 
geschrieben. Sie leben vor allem durch 
Spendenfinanzierung, deshalb auch diese 
Projektgründung. Desweiteren möchten 
wir natürlich viele T-Shirts verkaufen und 
somit die Lebenshöfe auf diesem Wege 
supporten. Es sollte nochmal klar gestellt 
werden, dass die Lebenshöfe eine Zuflucht 
für Tiere sind, die von der Fleisch-, Mitch- 
oder Eiindustrie ausgebeutet wurden. Mit 
jeder noch so kleinen Spende helft ihr den 
Lebenshöfen zu existieren. Supporte die 
Lebenshöfe und erzähle es weiter! Rette 
Tierleben! 


Doppelinterview mit: 


Hardcore ist eine internationale Sache. So weit, so bekannt. xOEx hat sich diese Aussage zu Herzen 
genommen und ist bei seiner schier unaufhaltbaren Suche nach neuen, coolen Bands und deren Vinylver- 
öffentlichungen auf die malaysische Band HOME RUN aufmerksam geworden. Die Band hat ihre aktuelle 
EP „Your Destiny“ als 7 Inch auf dem Label LEARN TO TRUST RECORDS, ebenfalls aus Malaysia, veröf- 
fentlicht. Da sowohl Musik der Band als auch die Kontaktaufnahme zum Label sehr cool waren bzw. sind, 
entwickelte sich der Gedanke, ein Doppelinterview mit Label und Band zu gestalten. Nach einiger Zeit ohne 
Antwort und ungezählten Nachfragen landeten kurz vor der Deadline die Antworten in meinem E-Mail- 
Postfach. Für LEARN TO TRUST RECORDS hat Chef Akmal geantwortet. Wer für HOME RUN geantwortet 
hat, war leider nicht herauszubekommen. Trotzdem ist dieses Interview ein spannender Blick über den 


europäischen „Szenentellerrand". 


Gib uns zum Auftakt bitte einen Überblick über die 
Hardcore-Szene in Malaysia. Wer waren die ersten 
Bands bei euch und wann haben sie angefangen? 
In welchen Venues finden die meisten HC — und 
Punkshows statt? Welche Stadt hat die größte Sze- 
ne? Funktionieren Punk und Hardcore in Malaysia 
zusammen? 

Akmal: Die Hardcore Szene in Malaysia ist 
momentan ganz gut. Viele Bands aus Über- 
see touren mittlerweile in Süd-Ost-Asien und 
wählen Malaysia als seine Art “Pit-Stop”. Ich 
bin stolz sagen zu können, dass die HC-Szene 
in meinem Land immer größer wird. Die erste 
HC/Punkband war CARBURETOR DUNG. Sie 
spielten Punkrock. Ihr Sänger, Joe Kidd, stu- 
dierte in Übersee und kam dort zum ersten 
Mal mit Punk in Kontakt. Das war sozusagen 
der Ausgangspunkt für die Szene hier. Seit- 
dem wächst sie. Die größte Szene hat wohl 
Kuala Lumpur. Ja, Punk und Hardcore gehören 
hier zusammen. 


HC und Punk sind Lebensstile, die sich klar gegen 
Autoritäten stellen. Habt ihr bei der Organisation 
von Shows Probleme mit der Polizei? Oder ist die 
Polizei in Malaysia toleranter gegenüber Subkultu- 
ren als in anderen asiatischen Staaten? 

Akmal: Das hängt davon ab, ob sich die Kids 
auf einer Show benehmen. Tun sie das, gibt es 
keine Probleme. Alle Shows müssen geneh- 
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migt werden. Wir müssen uns an die Regeln 
halten, wenn wir Shows reibungslos veranstal- 
ten wollen. Wir hatten hier das Rumah Api. Das 
war ein Club der von Punks geführt wurde und 
für jede Art von Shows und Bands offenstand. 


Okay. Die nächsten Fragen richten sich an HOME 
RUN. Die Vorgängerband von HOME RUN hieß 
CHANNEL X. Der Großteil der Bandmitglieder spielt 
jetzt bei HOME RUN. Warum habt ihr euch dafür 
entschieden, CHANNEL X zu beenden und mit ei- 
ner neuen Band mit neuem Namen wieder anzu- 
fangen? 

Home Run: Das ist eine ziemlich schwierige 
Frage. Es ist kompliziert zu erklären, war- 
um wir diese Entscheidung getroffen haben. 
CHANNEL X existierte 12 Jahre und wir ha- 
ben mit der Band Vieles erlebt. Gutes sowie 
Schlechtes. Wir beendeten CHANNEL X, weil 
wir etwas Neues, Frisches mit einer neuen 
Band ausprobieren wollten. Diese Entschei- 
dung fiel uns nicht leicht. Wir hoffen, die Leute 
verstehen diesen Schritt. Allerdings wollen sie 
immer noch die alten CHANNEL X-Songs auf 
den Shows hören. Aber für mich ist das Ver- 
gangenheit und die Vergangenheit ist vorbei. 
Vielleicht gibt es eines Tages eine Reunion von 
CHANNEL X. Ich weiß es nicht. Wir werden se- 
hen. 

HOME RUN ist unsere neue Band und drei 


ehemalige CHANNEL X-Mitglieder sind auch 
jetzt mit dabei. Unser Drummer und der Bas- 
sist sind neu. Leider hat unser Bassist auf- 
grund seines Studiums keine Zeit mehr für die 
Band. Deswegen sind wir momentan nur zu 
viert. Werden allerdings gelegentlich von ei- 
nem Freund unterstützt. Also, neue Band mit 
einem neuen Namen und neuer Kraft. 


Beide Bands spielen bzw. spielten klaren Oldschool/ 
Youth Crew HC. Wo seht ihr die musikalischen und 
textlichen Unterschiede zwischen den Bands? 
Home Run: Okay, wie du siehst, gibt es tat- 
sächlich Unterschiede zwischen CHANNEL 
X und HOME RUN. CHANNEL X spielten pu- 
ren „Oldschool /Youth Crew-Hardcore“. Bei 
HOME RUN haben wir den Youth Crew-Teil 
beibehalten und das Ganze durch eine dyna- 
mischere Atmosphäre zu einem neuen Sound 
weiterentwickelt. 

Die Texte bei HOME RUN sollen neue Sicht- 
weisen aufzeigen auf das, was in der Welt ge- 
schieht. Politik, Korruption, Armut und solche 
Sachen. Allerdings heißt das nicht, dass wir 
vergessen haben, über die Szene zu 
sprechen. Wir stehen weiter für eine 
positive Message und verbreiten | 
diese. Gerade für die jungen Kids ist . 
dies wichtig. Denn dadurch können | 
sie lernen und verstehen, was um sie ; 
herum geschieht. Wir wollen nicht 
nur, dass die Kids unsere Musik hö- : 
ren, zu unseren Shows kommen und 
Spaß haben. Wir wollen, dass sie da- : 
rüber nachdenken, was wir zu sagen ;, 
haben. Im besten Falle lernen sie 
also etwas auf unseren Shows. 


Welche Veröffentlichungen der beiden 
Bands gab es bisher? 

Home Run: Mit CHANNEL X hatten 
wir ein Demotape über Sober Re- 
cords irgendwann um 2000 veröf- 
fentlicht. Danach gab es eine Fünf- 
Song EP auf CD. Wir waren ebenfalls 
auf der „BOND OF OLD SCHOOL 
COMPLIATION“ vertreten. Dieser 
Sampler wurde von UhnitedxFront 
Records veröffentlicht. Die letzte } 
Veröffentlichung mir CHANNEL X 
war dann die „COME AGAIN“ EP mit 
sechs Songs. 
Mit HOME RUN haben wir bisher 
unser erstes Demo 2010 auf CD |! 
und Tape veröffentlicht. Danach ha- 
ben wir es geschafft, auf LEARN TO |! 


TRUST RECORDS unsere erstes Release auf 
Vinyl zu veröffentlichen. Die EP heißt „YOUR 
DESTINY“ und ist als 7 Inch EP erschienen. 


Wie sieht es mit einer Europa-Tour aus? 

Home Run: Wir wollen im nächsten Jahr nach 
Europa kommen. Dieses Jahr werden wir im 
März eine Indonesien-Tour spielen und im 
Sommer in Thailand sein. Nebenbei wollen wir 
Songs für die nächste Veröffentlichung sam- 
meln, diese dann aufnehmen und Anfang 2013 
veröffentlichen. 


Es scheint, als seien eure musikalischen Helden 
Bands wie GORILLA BISCUITS, YOUTH OF TO- 
DAY, FLOORPUNCH, MINDSET, TEN YARD FIGHT 
und Ähnliche. Hattet ihr das Glück, ein paar dieser 
Bands in eurer Region — oder anderen asiatischen 
Ländern - live zu sehen 

Home Run: Ich habe mich immer danach ge- 
sehnt, diese Bands live sehen zu können. 
Doch Süd-Ost-Asien scheint für sie zu sehr 
Dritte Welt zu sein, um hier zu touren. Aller- 
dings sind einige europäische Bands hier ge- 


wesen. So konnte ich zum Beispiel VITAMIN 
X, BOLD und COMEBACK KID (die ein oder 
andere Band aus Amerika war dann ja doch 
schon mal da... Anm. vom Chef) hier sehen. 
Oder auch NO TURNING BACK, AYS und NINE 
ELEVEN. Es wäre großartig, wenn mehr US- 
Bands zu uns kämen. Denn hier gibt es viele 
Kids, die nach ihrer Musik süchtig sind. 


Im Song "Your destiny" heißt es "God gave you 
a mind...” Gehört ihr irgendeiner Religion an und 
wenn ja, welcher? 

Home Run: Ja, wir sind muslimisch, aber jeder 
hat seine eigene Meinung darüber und solan- 
ge alle Kids gegenseitigen Respekt zeigen, 
sollte das okay sein. Denn für uns ist Religion 
eine sehr persönliche Angelegenheit und es 
gibt so viele andere Themen da draußen, über 
die es sich zu reden lohnt, das sollte kein Pro- 
blem sein. 


Die Mehrheit der deutschen HC-Kids sieht sich dem 
Thema Gott oder Religion im Allgemeinen eher mit 
einer Portion Skepsis gegenüberstehend. Seid ihr 
einfach eine Ausnahme innerhalb der Szene oder 
können Hardcore und Religion in Malaysia durch- 
aus Hand in Hand gehen? 

Home Run: Wie schon gesagt, ein jeder folgt 
seiner eigenen Überzeugung und ist in un- 
seren Augen zu respektieren. Wer wären wir 
denn, richten zu dürfen, ob er richtig oder 
falsch liegt? Jedem Anerkennung zollen und 
sich nicht einfach nur gegenseitig irgendwel- 
che Vorwürfe machen, das ist cool. Denn beim 
Hardcore geht alles um Respekt, ist doch rich- 
tig? Ganz egal, was für Ideen du im Kopf hast, 
wir müssen anderen Ansichten Raum lassen, 
denn indem wir das tun, können wir unsere 
Gedanken miteinander teilen und darüber dis- 
kutieren. Ich denke, so ist es richtig. 


In euren Texten geht es oft um eine positive und 
drogenfreie Lebenseinstellung. Habt ihr auch po- 
litische Motive, was HR betrifft? Und wie politisch 
engagiert ist die generelle HC-Szene in Malaysia? 

Home Run: Ja, unsere Texte greifen auch po- 
litischen Themen auf. Für uns bedeutet Politik 
nicht nur Regierungsangelegenheiten, son- 
dern es dreht sich um unser alltägliches Leben 
und wahrscheinlich geht es vielen anderen 
Menschen überall auf der Welt ähnlich. Politik 
kann auf vielen Ebenen stattfinden...Familie, 
Schule, Beruf, so ziemlich überall...manchen 
mag das nur nicht so bewusst sein. Unseren 
Song „My Dreams“ habe ich geschrieben, weil 
ich eine Veränderung in unserem Land und 
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unseren Leben ersehne. Ich glaube, dass alle 
Kids irgendwelche Träume haben und für uns 
sehen sie so aus, dass wir unser Land frei von 
einer korrupten Regierung und lebenswerter 
für die kommenden Generationen wollen. Es 
gibt immer noch zu viele Menschen, die ihrer 
Rechte dieses korrupten Systems wegen be- 
raubt werden. Wir sind verpflichtet, den Kids 
und der ganzen jungen Generation von den 
Missständen zu erzählen, sodass sie von kei- 
ner Propaganda beeinflusst werden können. 
Uns ist egal, wer das Land regiert, denn alles, 
was wir wollen, ist die Wahrung der Rechte 
der Menschen, gegenseitiger Respekt und 
kein Rassismus mehr in diesem Land. 


Auf dem CHANNEL X-Demo “Come Again” ist ein 
Song in malaiischer Sprache. Kannst du uns erzäh- 
len, worum es darin geht? 

Home Run: Ounh, das ist unser erster Song auf 
malaiisch. Er handelt davon, was aktuell in 
unserer Szene und auch unter unseren Freun- 
den vor sich geht. Manchmal denken wir, dass 
Menschen cool sind, wenn sie direkt vor uns 
stehen, aber wir wissen nicht, wie schlecht sie 
sein können, wenn wir nicht in ihrer Nähe sind. 
Traurig daran ist, dass sie alle einmal gute 
Freunde von uns gewesen sind, die dann, in- 
dem sie Gerüchte verbreiten und Schlechtes 
hinter unseren Rücken erzählen, versucht ha- 
ben, vieles kaputt zu machen, was wir uns in 
langer Zeit aufgebaut haben. 


Jetzt aber zum Label. Welches war das erste: Learn 
To Trust oder HOME RUN? Wann kam dir die Idee 
eines eigenen Plattenlabels und wie viele Leute ar- 
beiten heut für LTT Records? 

Akmal: LTTR und HOME RUN waren von An- 
fang an zwei verschiedene Paar Schuhe. 
HOME RUN ist nicht meine Band gewesen und 
LTTR hat auch nur ihre CD und die 7“ Inch pro- 
duziert. LTTR hat dann auch ihre Tour bei uns 
organisiert. 


Wie viele Veröffentlichungen hattest du bisher und 
welche Bands waren das? 

Akmal: Bis jetzt hab ich unter LTTR neun 
Tapes, zwei CDs und ein Vinyl rausgebracht. 
Für dieses Jahr sind noch zwei Vinyl, eine CD 
und zwei Tapes in Arbeit. Ich hoffe aber auf 
noch ein paar mehr in den nächsten Monaten. 
Aber das werden wir sehen. 


Release 
LTTR001 - Set Me Free Only One Flag Tape 
LTTR002 - Youth Crew 2010 + 2008 Tape 


LTTR003 - We Ride Direction Tape 

LTTR004 - Our Choice Demo Tape (Indianapo- 
lis Youth Crew) 

LTTR005 - Get Wise Tape 

LTTR006 - Home Run Demo 2010 Tape (Co- 
release with Dog Years Records) 

LTTR007 - Home Run - Your Destiny 7“ 
LTTR008 - Home Run - Your Destiny CD 
LTTR009 - XcurraheeX - The Posi Times Tapes 
LTTRO10 - Anchor Recovery Tape 

LTTRO11 - Always Try Demo 2011 Tapes 
LTTRO014 - Common Enemy CD 

On Working 

LTTRO12 - TAKEXONEXSTEP - The Future Va- 
lue 7“ 
LTTRO13 - 
a 
LTTRO13.5 - Insted : For The First Time Tribute 
CD 

LTTRO014.5 - Common Enemy LP 

LTTRO15 - Direct Effect Ep Tapes 

LTTRO16 - FLEX Demo 2012 Tapes 


Insted : For The First Time Tribute 


Wirst du in Zukunft auch wieder Tapes rausbringen? 
Akmal: Definitiv ja! Ich bin ständig auf der Su- 
che nach neuen interessanten Bands, deren 
Demos oder auch mehr. 


Gibt es viele Anfragen seitens Bands aus der Regi- 
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on, die auf LTTR veröffentlichen wollen? Und wel- 
chen Kriterien müssen sie genügen? Wie sieht’s mit 
Samplern aus? 

Akmal: Es gibt einige Anfragen, aber ich tue 
mich schwer damit, Bands von hier rauszu- 
bringen, weil ich wahnsinnig wählerisch bin. 
Nur die wirklich guten Bands, deren Texte toll 
sind und bei denen die Einstellung stimmt, 
kommen unter die Fittiche des Labels. Neben- 
bei bemerkt, gibt es echt viele DIY-Bands, aber 
sie haben nicht genügend Repertoire. Was 
mich betrifft, würde ich gern eine frische Band 
sehen, die ihr Demo erstmal im Alleingang 
unter die Leute bringt, und wenn es nur eine 
CD-R ist, aber auf dem Weg kann ich die Mühe 
erkennen, die dahinter steht und wie sehr sie 
es wollen. 


Wie steht es mit der Unterstützung aus anderen 
Ländern? Wohin habt ihr die meisten Päckchen 
geschickt? 

Akmal: Oh, das sind zu viele verschiedene 
Länder, um sie alle einzeln aufzuzählen, aber 
am allermeisten verschicken wir wirklich nach 
Europa mit 60%, die restlichen 40% gehen in 
die Staaten. Für diesen Support möchte ich 
auch ein ganz großes Dankeschön loswerden! 


Welche malalischen/asiatischen Bands kannst du 
den HC-Jungs und -Mädels hierzulande ans Herz 


legen? 

Akmal: Alles klar, im Folgenden also ein paar 
Empfehlungen an die deutschen HC-Kids. Hört 
mal rein in Throw Ma, RedBullet, Soul Rebel, 
Home Run, Final Chapter, Think It Through, 
Sarjan Hassan, xCRIMESCENEXx, Jalan Seha- 
la, Inquiry Last Scenery, Hurricane, Blood on 
Wedding Dress, Tools of The Trade oder Virgi- 
nia on Duty. 


Viel Erfolg für alle eure Pläne mit HOME RUN und 
LTTR. Werde in den letzten Zeilen los, was du uns 
ansonsten noch sagen möchtest. 

Akmal: Ich möchte kurz noch ein bisschen 
mehr zu Learn To Trust Records erklären. Das 
alles ist eine Herzensangelegenheit. Ich lerne 
dabei, mir selbst mehr zu vertrauen und ge- 
nieße den Kontakt und Austausch mit anderen 
Menschen. Einer neuen Band zu helfen, macht 
mich stolz und glücklich, weil ich daran teil- 


haben kann, wie sie sich entwickeln und neue 
frische Ideen in die Welt tragen. Wie man gut 
sehen kann, hab ich von Anfang bis zum heu- 
tigen Tag neue Youth Crew-Bands sämtlicher 
Länder produziert. Im Moment bin ich dabei, 
eine Learn To Trust Booking Agency aufzu- 
bauen, um dann auch die Touren der Bands 
organisieren zu können. 

Das dazu. Schreibt gern eine E-Mail an 
learntotrusthc@gmail.com. 

(Interview von xOEx mit Akmal und Homerun via E-Mail.) 


Leider erreichte uns die traurige Nachricht, dass 
Herry, der Bassist von Home Run, am 27. März 
überraschend gestorben ist, kurz nachdem die 
Band ihre Indonesientour beendet hat. In Gedan- 


ken sind wir bei Herry‘s Familie und seinen Freun- 
den. 


REST IN PEACE HERRY 


HOME RUN - YOUR DESTINY 7” EP (LEARN TO TRUST RECORDS 2011 
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a Malaysian Youth Crew gol!! 


Um es kurz zu machen: Man bekommt das, was man erwartet (und erhofft). 

Schneller, cleaner 90er Youth Crew HC im Stile von Mindset oder Mouthpiece, 
jedoch mit einer asiatischen Note im Gesang, was das Ganze dann doch noch 
„, etwas von den vielen anderen 90er Oldschool Bands unterscheidet. 6 Songs sind 
4 auf der EP: Wem oben genannte Bands gefallen, liegt hier richtig und ich freue 
IE mich schon wie Harry darauf, die Knaben baldigst mal live erleben zu können! 
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